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	DIE LETZTE KOMMUNE 

	ein Schauspiel mit Musik

	von Thomas Zaufke und Peter Lund


PERSONEN 

Friedrich Puhlmann, 78  


Heidi, seine Tochter, 46 


Georg, sein Schwiegersohn, 52

Philipp, sein Enkel, 17


Hannes Majowski, 69


Michael, sein Sohn, 44


Charlotte, seine Enkelin, 18

Arthur Funcke, genannt Atze, 30 
Josephine Bouvier, 77 


1. Akt 

PROLOG



Kurzes musikalisches Vorspiel. PHILIPP in seinem Zimmer. 



Er hackt in seinen Laptop und raucht. Über Musik;

PHILIPP:


7. Oktober. Mama ist wieder am Durchdrehen. Nicht, dass dafür viel nötig wäre.


Mama ist ständig am Durchdrehen.  Bei Opa hat’s gebrannt, oder so was. 



Und jetzt ist Mama auf hundertachtzig und ich soll mit, 
weil ich nicht alleine zu Hause bleiben 
darf. Ich hab nämlich Computerverbot. 
 

HEIDI: von außen


Philipp? PHILIPP!!



PHILIPP drückt die Zigarette aus und zündet sich eine Neue an. 

PHILIPP:


Und Rauchverbot hab ich natürlich auch. Was geht mich das überhaupt an, wenn mein seniler 
Opa seine Küche abfackelt? Der alte Sack ist sowieso ein Freak. So’n richtiger 68iger


wie er im Buche steht, mit Kommune und so , die hatten nicht mal `ne Tür im Klo sagt Mama. 

Das muss man sich mal vorstellen.  

HEIDI:


Philipp, ich fahr jetzt!

PHILIPP:


Aber wahrscheinlich denkt sie, wenn der Enkel so ‘n bisschen nett zu Opi ist, gibt’s mehr zu 
erben. 
Der Alte muss echt Patte haben. Papa wird immer ganz grün um die Mundwinkel, 
wenn er an Friedrichs Palast denkt. Da 
würde sein Versicherungsbüro dreimal 
reinpassen, 
und Mama will schon seit Jahren ein eigenes Zimmer. 

HEIDI:


Philipp? Rauchst du  etwa da drinnen? Du weißt, dein Vater rastet aus. 

PHILIPP: brüllt


WEISS ICH!  schreibt wieder Mein Vater rastet ständig aus. Auch jetzt als Opa  seine Küche 
abgefackelt hat. milde  Das war die Enttäuschung. Dass der Alte nicht gleich mit verkohlt ist. 
Aber man kann nicht alles haben. überlegt Obwohl- so ne eigene Wohnung, wo keiner nervt 
und man machen kann was man will….
Sieben Zimmer 
fände ICH auch 
nicht schlecht. 

HEIDI: brüllt


PHIII- LIPP!!!

PHILIPP:


KOMME!  



PHILIPP schaltet mit der Fernbedienung seine Anlage ein. Musikeinsatz.


Aber bitte ohne meine Mutter.

NO 1
JEDER MENSCH BRAUCHT EINEN PLATZ

ALLE:


Jeder Mensch braucht einen Platz


einen Platz der ihm gehört


wo ihn nichts beim Leben stört


wo er die Musik nur hört


die er wirklich hören will


Jeder Mensch braucht einen Raum


wo er lebt und wo er träumt


wo die Putzfrau nichts verräumt


wo er froh den Tag versäumt


und die Seele wird ganz still


Dieser Platz und dieser Raum



wär ein echtes Menschenrecht


Leider ist es nur ein Traum


denn den meisten Menschen geht es auf der Welt 


ja viel zu schlecht.


Doch gehört dir so ein Ort


hüt ihn gut und gib fein acht


nicht dass da so über Nacht


ein andrer kommt und ihn dir streitig macht….

1. SZENE



Friedrichs großzügige und etwas verwohnte Altbauküche. Über dem Herd eine 


deutliche Brandspur. HEIDI und PHILIPP sind gekommen. FRIEDRICH steht 


aufgebracht in der Mitte der Küche, HANNES am Tisch, PHILIPP vergräbt sich in 


seinem Handy. HEIDI fängt sofort an, aufzuräumen.

HEIDI:


Georg sagt, du sollst dir die Einrichtung nur einmal anschauen. 

FRIEDRICH:


Ich hab es euch hundertmal gesagt; aus dieser Haustür kriegt ihr mich nur mit den Füßen 
voran. 

HEIDI: 


Dann müssen wir  ja nur warten, bis du das nächste Mal vergisst, den Herd auszudrehen. 
Irgendwann muss es ja mal klappen. 

FRIEDRICH: braust auf 


Natürlich hab ich den Herd ausgedreht. 

HEIDI:


Bloß in die falsche Richtung.

HANNES:


 Das ist eine der Gemeinheiten des Alters. Das plötzlich alles andersrum ausgeht.  



Sind aber auch fiese Dinger, diese Gasherde; warten still und heimlich bis zu deinem 75. 
Geburtstag,  und dann Zack, sind sie plötzlich andersrum.

HEIDI: zu Hannes, als ob Friedrich nicht im Raum wäre. 


Wer soll sich denn um ihn kümmern, wenn was passiert? Georg und ich können ihn nicht zu 
uns nehmen. Und selbst wenn wir zu Friedrich ziehen würden- 

FRIEDRICH:


Weißt Du, warum wir uns damals entschlossen haben, in einer  Kommune zu  leben?

HEIDI:


Ich habe mich nie entschlossen, in einer Kommune zu leben. 

FRIEDRICH:


Um der Kleinfamilie zu entkommen. zu Hannes Haben wir uns das alles erkämpft, um am 
Ende unseres Lebens wieder in der Kleinfamilie zu landen?  erinnert sich. 


Leben in einer selbstgewählten  Gemeinschaft. 
Frei von den Zwängen einer bürgerlichen 
Gesellschaft. Das war unser Ziel.

PHILIPP: ohne vom Handy aufzuschauen. 


Klingt cool. 

FRIEDRICH::


Das war nicht ‚cool‘. Das war ein politisches Statement.  

HEIDI: munter


Wenn Du dir ein Heim aussuchst, IST das doch eine selbstgewählte Gemeinschaft. 



FRIEDRICH  schüttelt resigniert den Kopf und streichelt gedankenverloren 



das Wachstischtuch.

FRIEDRICH:  


Die Welt wollten wir verändern.  In den Köpfen der Menschen was verändern. Wenn ich 
daran denke, was für Diskussionen wir hier geführt haben. 

HEIDI: während sie putzt

Zu neunzig Prozent darüber, wer den Abwasch macht. 

FRIEDRICH:


Kein Mensch hat dich gebeten, dich zu kümmern.

PHILIPP:


Tut sie aber trotzdem. 

HEIDI:


Misch Du dich da nicht ein, Philipp. 

PHILIPP:


Wieso nicht? Du mischst dich auch dauernd ein. Ist doch eine super Idee so ohne bürgerliche 
Zwänge. 

HANNES:


Und da sagen die Leute immer, die Jugend ist unpolitisch. 

HEIDI:


Wenn ein verdrecktes Zimmer Zeichen einer linken Gesinnung ist, ist Philipp ein 
echter Revolutionär. 

PHILIPP: wütend


Opa hat Recht. Mit dir kann man echt nicht diskutieren. 

HEIDI:


Ich bin jederzeit bereit, eine vernünftige Meinung zu akzeptieren.

PHILIPP:


Quatsch. Du bist der totale Meinungsnazi . 

HEIDI: betroffen


Man nennt seine Mutter nicht Nazi. Das… das ist unangemessen. 

HANNES:


Wieso nicht? Ich hab meine Mutter auch Nazi genannt. Meine Mutter WAR Nazi. 

HEIDI:


Nur weil ich mir als Einzige hier Gedanken mache über die Verantwortung-

FRIEDRICH:


Wenn sich einer  Gedanken über die gesellschaftliche Verantwortung macht, dann waren das  
WIR damals! 

HEIDI:


Und wer sitzt heute alleine auf 180 m²? Wie gesellschaftlich verantwortlich ist denn das? 



FRIEDRICH will etwas antworten, aber ihm fällt nichts ein. 

HANNES:


Dein Vater sitzt ja nicht freiwillig alleine hier. Wenn deine Mutter noch leben würde- 

FRIEDRICH:


Nein, nein. Sie hat ja Recht. Wie viele waren wir damals?

HANNES:


Zu Spitzenzeiten? Lass mich nachdenken. Wir drei, Stefan und Angelika, Akki und diese


Blonde, wie hieß die noch, und dann noch Lore- Oh Gott… lacht Acht. Mit Brauni neun. Oder 
war der damals schon im Knast?



FRIEDRICH und HANNES lachen sehr privat. PHILIPP staunt.

HEIDI: spitz


Und zwei Kinder. Aber die zählen natürlich nicht.

HANNES:


Schön war’s. 

FRIEDRICH:


Das kommt nicht wieder. 

 HANNES:


Warum eigentlich nicht?



Es macht Ping.
HEIDI setzt sich kerzengerade auf.

HEIDE: 


Nur über meine Leiche. 



Musikeinsatz. Im Folgenden alle Szenen über Musik. 

 

GEORG streitet bei sich zu Hause mit HEIDI. 

ALLE:


Jeder Mensch braucht einen Platz 

GEORG:


Bitte WAS? 

ALLE:


Wo er  lebt, wie’s ihm gefällt

HEIDI:


Und Hannes will zu ihm ziehen. 

ALLE:


Mit den Menschen, die er wählt


und wo eins nur wirklich zählt:


Die gemeinsame Idee! 



MICHAEL telefoniert mit HANNES 

MICHAEL:


Was soll das heißen, du hast eine neue Adresse?

ALLE:


Jeder Mensch hat doch das Recht,


Dass er ganz allein bestimmt

MICHAEL:


Das ist doch Unsinn, Papa!

HEIDI:

Das  habe ich ihm auch gesagt. 

ALLE:


wen er in die Wohnung nimmt


Und wenn die Chemie dann stimmt


gründet man halt ne WEE-GEE! 

HANNES:


Das wird keine WG. Das wird eine Kommune. 

GEORG:


Dieser Mann ist eine Gefahr für die Allgemeinheit. 

ALLE:


Dieser Platz und dieser Raum



ist ein echtes Menschenrecht


Ist es wirklich nur ein Traum


dass man auch mit siebzig noch so lebte


wie man leben möcht?

GEORG:


Du hast es ihm ja wohl verboten?

HEIDI:


Kein Mensch kann Friedrich was verbieten.

GEORG:


DU kannst es nicht. 

MICHAEL:


Ich will dir nicht reinreden, Papa! Aber-

GEORG:


ICH SCHON!

ALLE:


Jeder Mensch braucht einen Ort



LOTTE telefoniert mit MICHAEL

LOTTE:


Lass Opa doch machen was er will! 

ALLE:

Der ihm ganz alleine gehört


Und wenn ihn da einer stört….


fällt so manches nicht ganz liebevolle Wort…

MICHAEL:

Du sollst doch nur mal vorbeigehen und gucken, ob alles in Ordnung mit ihm ist, so mental. 


Und grüß deine Mutter von mir, o.k.? 

LOTTE:


Aber- 

MICHAEL: legt auf und
makelt den nächsten Anruf 


Anwaltskanzlei Bröning,  Majowski am Apparat…
LOTTE: schüttelt den Kopf


Du mich auch, Daddy.



HANNES legt eine Zeitschrift aufgeschlagen auf den Küchentisch.

HANNES: 


Hier!

FRIEDRICH:


Was ist das?

HANNES: reicht ihm seine Brille


Unsere Anzeige! Krieg ich noch 15 Euro von dir. 

FRIEDRICH: liest


„Politisch engagierte Kommune hat noch vier Zimmer frei“ entsetzt Vier? Wieso vier?

HANNES: liest weiter


„Du bist links und trotzdem locker, du willst Spaß und trotzdem Agitation, du willst


den Kampf aber keine Gewalt.“ Das ist unser Text von damals. Hat sich nichts geändert, Fritze.  


HANNES hustet ausgiebig  


Und guck, was ich noch gefunden habe…   er holt einen Zettel aus seiner Tasche 


Unser Kreuzverhör. Für die Bewerbungsgespräche: In welcher linken Gruppierung würdest 
du dich heute am ehesten einordnen:
SEW, BWK, KB, ML, KPDAO, USB?
FRIEDRICH:


Kein Mensch weiß heute noch, was der USB  ist.

HANNES:


Wahrscheinlich nicht. grinst Aber wenn, dann werden wir ihn finden!

BEIDE:


Jeder Mensch braucht doch ein Ziel


Ne Vison von dieser Welt


die das Herz am Schlagen hält


wenn der Blutdruck wieder fällt.

ALLE:


Diese Hoffnung ,dieser Traum


ist total fundamental!


Darum schaff dir deinen Raum


ob mit sieben oder siebzig ist  total egal. 

JEDER MENSCH BRAUCHT SEINEN PLATZ!!! 

2. SZENE



FRIEDRICH erschöpft am Tisch, HANNES schließt gerade die Haustür. 

FRIEDRICH: 


Der wievielte war das jetzt? 

HANNES:


Mit der siebenköpfigen türkischen Familie- guckt auf den Zettel Nummer einundzwanzig. 


optimistisch  Aber der Nächste ist es garantiert.

FRIEDRICH:


Vielleicht sind wir zu anspruchsvoll.  

HANNES:


Wir? DIE wollen doch alle W-Lan und ein zweites Badezimmer. Und was bitte schön ist ein 
‚Breitbandanschluss‘?

FRIEDRICH:


Oder es ist ihnen nicht sauber genug. 

HANNES:


Der war aber auch schwul.

FRIEDRICH:


Keine Ahnung. Die sehen heute alle so gleich aus. Früher konnte man den Leuten  noch 


ansehen, wo sie politisch stehen.



FRIEDRICH räumt die Tassen ab. In der Spüle ein veritabler Berg dreckiges Geschirr. 

HANNES:


Der junge Mann mit der Glatze war sehr politisch.

FRIEDRICH:


Aber nicht meine Richtung. Nicht sauber! Was ist hier bitte schön nicht sauber?

HANNES:


Der nächste ist es garantiert. Das spür ich! 



Ein biederer mittelalter Mann, GEORG, betritt telefonierend die Küche. 



HANNES guckt irritiert.


Hallo? Sind Sie wegen der Wohnung hier? 

FRIEDRICH:


Leider ja. 
HANNES:


Jetzt sei doch nicht immer gleich so negativ. 

FRIEDRICH:


Bevor ich mit dem Hanswurst zusammenziehe, erschieß ich mich.  Hallo Georg.



GEORG nickt grüßend, während er weitertelefoniert. HEIDI kommt mit einem 


Wäschekorb in die Küche, PHILIPP trödelt hinterher und verzieht sich sofort wieder



in die Ecke um mit seinem IPhone zu spielen. HEIDI küsst ihren Vater und fängt an, 

den Wäschekorb auszupacken. 

HEIDI:


Hallo, Papa. Grüß dich, Hannes.  Ich hab dir Rouladen mitgebracht. Einmal für heute, und 
wenn du den Rest gleich einfrierst- 

FRIEDRICH: mit einem Blick auf GEORG


Was will der denn hier? 

HEIDI:


Philipp, kannst du deinem Großvater Hallo sagen?



PHILIPP macht ein grunzendes Geräusch in Richtung FRIEDRICH 



GEORG hat sein Gespräch beendet. 

GEORG:


Dieses Arschloch. Sieben Monate seine Beiträge nicht zahlen, aber jetzt rumheulen, dass 


der Versicherungsschutz nicht greift. zu HEIDI  Und, hast du ihn gefragt?

HEIDI:


Ich bin noch nicht dazu gekommen. 

GEORG:


Ich hab doch gesagt, ich hab  um Eins einen Termin. Das Ding liegt draußen in Lichterfelde.


Wenn ich Euch hinbringen soll-

FRIEDRICH:


Was wollt ihr in Lichterfelde? 

HEIDI: munter 


Georg und ich wollten Dich zu einem kleinen Ausflug einladen.

FRIEDRICH:


Nach Lichterfelde? 

HEIDI:


Da gibt es eine wirklich schöne Anlage, Papa- 

FRIEDRICH:


Sag mal, bist du taub?
GEORG:


Ein sehr guter Kunde von mir hat sie empfohlen. Dessen  Mutter konnte sich auch nicht 
vorstellen, betreut zu wohnen und ist jetzt total begeistert. 

FRIEDRICH:


Von Lichterfelde. 

HEIDI:


Du hast versprochen, es dir zumindest einmal anzuschauen.

GEORG:


Ich versuch Müller zu erreichen, dass er den Termin eine halbe Stunde nach hinten 
schiebt, o.k.?



GEORG greift seine Aktentasche und geht aus der Küche. FRIEDRICH sieht



HEIDI vorwurfsvoll an. 

HEIDI: verteidigt sich 


Das ist heutzutage ganz anders als du dir vorstellst. Das ist fast wie ein Hotel. 

FRIEDRICH:

Das ist genau wie ich es mir vorstelle. Mich schiebt ihr ab nach Jottwedee und dein Mann


läuft mit dem Zollstock durch meine Wohnung und misst schon mal aus, in welche


beiden Zimmer er mit seinem Versicherungsbüro einzieht. 

HEIDI:


Du bist ungerecht, Papa. Georg macht sich Sorgen um dich. Wie wir alle.



GEORG wird im Flur sichtbar, wie er einen Zollstock aus der Aktentasche holt



und heimlich anfängt, den Raum zu vermessen. 


Du sollst es dir nur einmal angucken. Glaubst du denn, die behalten dich gleich da? 

HANNES:


Das ist wie mit Friedhöfen, Heidi. Es gibt Orte, da geht man als alter Mensch nicht gerne 
hin. 

HEIDI:


Das wird ein richtig netter Familienausflug. Nicht wahr, Philipp?

PHILIPP: hört nicht zu 


Klar. 

FRIEDRICH: blafft


Hat so ein junger Kerl wie du  nichts anderes zu tun, als mit seinem Opa Altenheime 


zu besichtigen?

PHILIPP:


Hab Computerverbot. Und der Alte will nicht, dass ich alleine zu Hause rumhänge. 

FRIEDRICH: muss lachen


Da geht’s dir ja wie mir. Ich darf auch nicht alleine zuhause rumhängen. 

HEIDI: spitz


Ich sag Georg Bescheid. In zehn Minuten geht’s los. 



HEIDI verlässt die Küche. Es klingelt. 

PHILIPP:


Echt nicht auszuhalten, die Frau. 

FRIEDRICH:


Red nicht so über  deine Mutter.



HEIDI steckt noch einmal den Kopf durch die Tür.

HEIDI:


Und zieh dir eine Mütze an, Vater. Es ist kalt draußen.  ab

FRIEDRICH:


Du hast Recht. Sie ist nicht auszuhalten. 



ATZE ist im Türrahmen erschienen.

ATZE:


Bin ich hier richtig wegen dem Zimmer?

HANNES:


Wie..? begreift Ja, natürlich! Nur immer rein in die gute Stube. 

ATZE:


Coole Wohnung. 

FRIEDRICH: misstrauisch


Wieso?

ATZE:


So was gibt’s ja heute gar nicht mehr. Sag mal, ist die Miete ernst gemeint?


Die Leute müssten euch doch die Bude einrennen.

FRIEDRICH:  


Wir haben keinen Breitbandanschluss. 

ATZE:


Wozu braucht man das? 

HANNES: grinst


Keine Ahnung.   greift nach dem Fragenkatalog Wir hätten da so ein paar Fragen vorbereitet-

ATZE:


Ich sag’s Euch lieber gleich. Ich hab gerade keinen Job. Und Schufa ist auch nicht.


Ist das’n Problem für Euch?  Ich mein, ich bin natürlich auf der Suche, logo, aber 


ist echt schwer heutzutage, wenn man sich nicht total verbiegen will. Und ich hab


halt auch so meine Prinzipien, weil, ausbeuten lassen will ich mich auch nicht, wenn Ihr


versteht, was ich meine. 

HANNES: begeistert


Klar verstehen wir das.  Also bist du politisch eher links? 

ATZE:


Oh Mann, ihr stellt ja Fragen.  Was is‘n für Euch links? 

HANNES: seufzt


Sehr gute Frage. zu Friedrich Was ist heutzutage noch links?

ATZE:


Weil, mit Politik hab ich’s eigentlich nicht so. Ich find die alle Scheiße. 

HANNES:


Du meinst, du hast dich politisch verabschiedet?

ATZE: überlegt, was Hannes hören will. Dann sicherheitshalber


Jau.

HANNES:  zu Friedrich  


Das ist doch echt zum Kotzen. Da sitzt so ein junger Mensch und hat total den Glauben 
verloren, dass man noch was gestalten kann. zu ATZE  Was liest du denn so?

ATZE:


Wow! Ihr seid ja Typen. Was les ich?  überlegt angestrengt

HANNES:


Ich meine, welche Zeitungen findest du gut?

ATZE: lacht erleichtert


Ach so! Die Motz find ich super. 

FRIEDRICH: 


Die Morgenpost?

HANNES:


Wann bist du das letzte Mal U-Bahn gefahren, Herr Professor? 

FRIEDRICH: indigniert


Ich fahre sehr oft U-Bahn. 

HANNES:


Aber nicht nach Neukölln. 



GEORG und HEIDI kommen in die Küche, ohne dass ATZE sie sieht. 

ATZE: zu FRIEDRICH

Du kennst die Motz nicht? holt einen Stapel aus seiner Stofftüte. Die Zeitschrift finanziert sich 
selbst. Ein Euro geht an den Drucker, ein Euro geht an die Berliner Obdachlosenhilfe, will 
sagen an mich-

GEORG:


Wer ist denn das, bitte? 

HANNES:


Das ist- wie heißt du eigentlich?

ATZE:


Arthur. Aber meine Kumpels nennen mich Atze. 

HANNES:


Arthur sieht sich das Zimmer an, das wir inseriert haben. 

GEORG:


Das ist jetzt ein Witz. Ihr wollt einen Penner bei Euch einziehen lassen?

HANNES:


Arthur ist kein Penner.

ATZE:


Nu, die einen sagen so, die andern sagen anders. 

FRIEDRICH:


Arthur ist gerade auf Jobsuche und ansonsten ein sehr vernünftiger junger Mann. 

GEORG: zu HEIDI


Hat dein Vater jetzt völlig den Verstand verloren? Ich dachte, dass soll eine WG werden. 


Mir war nicht klar, dass Ihr beabsichtigt, eine Wärmestube einzurichten. 

ATZE: empört 


Ich will hier nicht umsonst wohnen, o.k.? Sobald ich einen Job hab-

HEIDI: zu FRIEDRICH


Du willst nicht wirklich diesen… Menschen hier einziehen lassen?


Für so was gibt es doch staatliche Einrichtungen. 

HANNES: böse 


Für „so was“? Wer ist hier „so was“?

ATZE: entspannt 


So was wie mich. Menschlicher Müll und so. 

HEIDI:


Das habe ich nicht gesagt.

PHILIPP:


Aber gemeint. 



Alle drehen sich zu PHILIPP um. 

GEORG:


Rede du nicht von Dingen, die du nicht verstehst, young man.

PHILIPP:


Wieso versteh ich nichts davon? Du sagst doch immer, ich lande mal als Motzverkäufer auf 
der Straße. 

GEORG:


Dann kannst du diesen jungen Mann ja gleich mal fragen, wie das so ist.
ATZE:


Im Sommer o.k. Jetzt im Winter ist halt Kacke. 

GEORG:


Hörst Du? Kacke. Kann man es schöner ausdrücken?  Und mit so jemandem will ein 
emeritierter Professor der Freien Universität die Wohnung teilen. Herzlichen Glückwunsch 
zum neuen Mitbewohner. 

ATZE:


Nix für ungut, aber ich glaub, hier sind mir zu schlechte Vibrations. 

HANNES:


Aber-

ATZE: reicht Hanns die Hand


War mir ein Bockbierfest.  zu FRIEDRICH Vielleicht seh’n wir uns ja mal in der U-Bahn.



ATZE geht ab. Alle starren ihm hinterher. GEORG klingelt ungeduldig mit den



Autoschlüsseln. 

GEORG:


Können wir jetzt los? 

ENSEMBLE:


Jeder Mensch braucht seinen Platz…

3. SZENE



Ein Flur in einem Altenheim. HEIDI, FRIEDRICH und PHILIPP sitzen auf Plastikstühlen 

und warten auf die Heimleitung. Musik dringt durch die Tür des 




Gemeinschaftsraumes, wo offensichtlich getanzt wird. HEIDI füllt ein Formular



auf einem Klemmbrett aus, während  PHILIPP aus einem Prospekt vorliest.
PFLEGERIN : off

Und Eins und Zwei und Eins und…..

PHILIPP:


„MITTEN IM LEBEN!“ Mit diesem Motto unseres Gründers Wilhelm Unglaube als Leitbild 
wurde die Residenz „Zur Sonne“ 1972 gegründet. Seitdem arbeiten wir dafür, dass ältere 
Menschen ein aktives Leben in Geborgenheit, Selbstständigkeit und Würde verwirklichen 
können.
PFLEGERIN :off 

Sehr schön machen Sie das, meine Herrschaften! Immer in der Reihe bleiben, Frau Bouvier!
PHILIPP:

Unser Pflegekonzept ist ganzheitlich und aktivierend. Wir fördern vorhandene Fähigkeiten 
und reaktivieren Verlorengegangenes. 
PFLEGERIN: off


Frau Bouvier, wo wollen wir denn hin? Hierbleiben! Frau Bouvier!


JOSI kommt in den Raum geschlurft und setzt sich neben HEIDI auf den Stuhl.

HEIDI:

Das hört sich doch ganz gut an. 
Ich trag einfach mal deine Adresse ein, dass sie uns 

unverbindlich Informationsmaterial schicken können, o.k.? 

PFLEGERIN:


Frau Bouvier!! Kommen Sie wohl wieder zur Gruppe?

HEIDI:


Ich glaube, man ruft nach Ihnen. 

JOSI: tut verwirrt und setzt sich neben HEIDI

Wer ruft nach mir? 

HEIDI:


Hier.. ist besetzt. 
FRIEDRICH:


Jetzt lass die Frau doch sitzen wo sie will! Reicht es nicht, dass sich das Personal


benimmt wie auf dem Kasernenhof? 

HEIDI:


Ich finde, die Pfleger geben sich sehr viel Mühe. 
FRIEDRICH:


Hast du gehört wie diese  Lagerkommandeuse  mit der armen Frau redet? 

HEIDI: flüstert


Aber doch nur weil sie offensichtlich- 

FRIEDRICH:


Weil sie alt ist, genau. 

HEIDI:


Weil sie geistig etwas verwirrt scheint.  Das Personal meint es sicher gut.

JOSI: geistig völlig da 


Ganz sicher nicht. 

FRIEDRICH:


Und das gibt dieser Schreckschraube das  Recht, die Alten zu behandeln wie behinderte 
Kleinkinder?



JOSI lacht. HEIDI hätte lieber kein Publikum. 

HEIDI:


Wir reden hier über Dinge, die wir alle nicht verstehen. flüstert Es  muss für die Betroffenen 
sehr schwer sein, wenn ein Mensch an Demenz erkrankt. 

JOSI:


Hat aber auch seine Vorteile. Das was dir nicht passt, überhörst du einfach. 


Stört’s wen, wenn ich eine rauche?



ALLE starren JOSI an. Die holt eine Packung Zigaretten aus ihrem Bademantel 



holt eine raus und klopft sie gekonnt locker. 

HEIDI:


Ich befürchte, hier ist Rauchen verboten.

JOSI: guckt wieder glasig


Oh, hab ich vergessen. Ist das hier nicht der Raucherraum? 

HEIDI:


Soviel ich die Heimleitung verstanden habe, ist dies eine Nichtrauchereinrichtung. 

PHLIPP: lacht 


Mensch Mama! Die verkohlt dich doch. Von wegen dement. 

JOSI:


Schlaues Kerlchen. Ist das Ihr Enkel? 



FRIEDRICH nickt unfreiwillig stolz. 


So einen jungen hübschen Kerl hätte ich auch gerne  zur Verfügung.  Aber keine Kinder, keine 
Enkel. 

HEIDI: höflich


Das… das tut mir Leid für Sie.

JOSI:


Muss nicht. Reist sich leichter ohne Gepäck. Ich hab meinen Spaß gehabt. zieht genüsslich


Ich bin 
immer gerne alleine gereist. Bloß gegen Abend wird’s halt langweilig- da muss man 
immer solo ins Bett. grinst PHILIPP an Auch eine?



PHILIPP schüttelt etwas beunruhigt den Kopf.  

HEIDI:


Ja, die Ehe hat auch ihre Vorteile. 

JOSI:


Oh, ich war verheiratet, Schätzchen. Viermal.  Großartige Männer. Bloß nicht sehr belastbar. 


Männer sind ja  allgemein nicht so belastbar, wie man zum  Ende des Lebens feststellt. 


Vier Abgänge in sechs Monaten, und unserm Herbert haben sie letzten Freitag das zweite 
Bein abgenommen. grinst FRIEDRICH an  Aber so wie’s aussieht, gibt’s  ja jetzt Nachschub. 

HEIDI:


Mein Vater ist noch sehr rüstig. 

JOSI: zu FRIEDRICH


Freut mich für Sie. Und was wollen Sie dann in unserem Euthanasiekindergarten?  

HEIDI:


Also bitte! So schlimm kann es doch nicht sein.  Sie sind doch auch hier.

JOSI:


Was bleibt mir Anderes übrig? Für Miete und Pflegestufe eins reicht die Rente nicht. 

PFLEGERIN:


Frau Bouvier! Muss ich erst die Frau Doktor rufen? 



JOSI steht seufzend auf und drückt die Kippe auf dem Kuchenteller aus 



JOSI:


Na dann, herzlich willkommen. Hab ich endlich wieder einen Partner beim Ententanz.


zu PHILIPP Aber Du kannst Deinen Opa schon mal vorwarnen; ich vergesse immer die 
Schritte. 

PHILIPP: definitiv


Mein  Opa zieht hier nicht ein. 

HEIDI:

Keine Mensch weiß, was dein Großvater tun wird und was nicht, Philipp. 

PHILIPP:


Opa gründet eine Kommune! Hörst du eigentlich NIE zu, wenn andere Menschen was sagen? 

JOSI: zu FRIEDRICH


Eine Kommune? Hut ab. 

FRIEDRICH:


Nun ja…. 

HEIDI:


Ob Dein Großvater eine Kommune gründet, ist mehr als ungewiss- 

PHILIPP: 


Aber das ist total ätzend hier! Du kannst Opa hier nicht einsperren. Hier riecht es total eklig! 

HEIDI: wird wütend

Ich hab mir in den letzten drei Monaten weiß Gott genug Altenheime angeguckt. 


Das hier ist eine sehr gepflegte Einrichtung.

PHILIPP:


Scheiß auf gepflegt!  Geht im Leben nicht immer nur um sauber und aufgeräumt und 


Hintern abwischen.

JOSI:


Also Hintern abwischen tun sie hier sehr gut. Auch ohne Aufforderung. 

FRIEDRICH: 

Ich will jetzt nach Hause. 

HEIDI:


Aber-

FRIEDRICH:


Ich will nach Hause!

ENSEMBLE:


Jeder Mensch braucht seinen Platz…

4. SZENE 



In FRIEDRICHS Küche. MICHAEL und LOTTE sind gekommen, HANNES versucht,



die verbrannte Wand zu streichen. 

MICHAEL:


Was hast du gegen Wiesbaden?

HANNES:


Ich habe nichts gegen Wiesbaden. 

MICHAEL:


Es ist wegen Babsi, oder? Du magst Babsi nicht. 

HANNES:


Wer ist Babsi? 

LOTTE: lacht 


Opa, das ist fiese. 

HANNES:


Du meinst diese Oberstufenschülerin, mit der du noch mal Nachwuchs gezeugt hast?

MICHAEL:


Hannes! Barbara ist siebenundzwanzig. Und sie schätzt dich sehr. 
HANNES: 

Was soll ich in Wiesbaden, Micha? Hier werde ich gebraucht.

MICHAEL:


Bei uns wirst du auch gebraucht. Und das Haus ist groß genug. Du hättest deine eigene 
Wohnung. Und wir haben einen Garten, um den sich keiner von uns kümmern kann-

HANNES:


Du brauchst  einen Gärtner?
MICHAEL:


Ich brauche keinen Gärtner. Ich brauche einen Großvater für meinen Sohn. 

 HANNES:


Lass stecken, Micha. Ich weiß, Du meinst es gut, aber die Enkelposition ist bei mir seit 
achtzehn Jahren so optimal besetzt, da hab ich keinerlei Bedarf.

MICHAEL:

Vielleicht brauche ich dich ja? 

LOTTE: umarmt MICHAEL 


Hör auf, Papa. Du hast die emotionalen Aspekte des Falles  super professionell 
ausgeleuchtet, aber  das Plädoyer ist beendet. Du darfst wieder nach Hause fahren.

MICHAEL:


Das hat man davon, wenn man Sehnsucht nach seiner erwachsenen Tochter hat. 

LOTTE:


Und wie viele Gerichtstermine in Berlin?

MICHAEL:


Nur drei. 

LOTTE:


Dann könntest du ja vielleicht sogar mal zum Abendessen kommen. Mama würde sich 
freuen.

MICHAEL:


Ich denk, deine Mutter ist in Indien?

LOTTE:


Tibet. Übermorgen geht’s los. 

MICHAEL:


Schade. Heute Abend habe ich leider schon einen Termin-

LOTTE: knapp


Schon klar. 



Man hört einen Schlüssel im Schloss.

MICHAEL:


Lotte- 

LOTTE:


Ich hab gesagt, schon klar, Daddy. 



FRIEDRICH kommt schweigend in die Küche, gefolgt von HEIDI und PHILIPP.



FIERDRICH geht wortlos zum Herd und setzt einen Wasserkessel übers Feuer. 

HANNES:

Das ging aber schnell. Und wie war’s? 

PHILIPP:


Schrecklich war’s. Wie im Krankenhaus. 

MICHAEL:

Heidi? Du bist doch Heidi, oder?

HEIDI:


Tut mir leid, ich weiß jetzt gerade nicht-  kreischt ungewohnt direkt los 


MICHI! Oh mein Gott! Gut siehst du aus!

MICHAEL: 


Und du hast dich null verändert. grinst  Denselben Pulli hast du vor zwanzig Jahren schon 
getragen. 

HEIDI: schlägt nach ihm 


Hab ich nicht, du Kröte. 



HEIDI zieht ihren Pullover so gut es geht in Form. 

HEIDI:

Den gleichen vielleicht. Aber nicht denselben.  Dinge gleichen sich, sie selben sich nicht. 

MICHAEL:


Wirklich null verändert, Frau Professor. 

HEIDI:


Leider nur Mittelbau. Und für eine Professur mittlerweile zu alt. 

LOTTE:


Ihr kennt Euch? 

HANNES:


Heidi und Michi sind zusammen ausgewachsen. In dieser Wohnung.  

MICHAEL:


Und nicht nur das.

HEIDI:

Michael!

PHILIPP:


Wie jetzt?

LOTTE: hat schneller begriffen


Ihr hattet mal was miteinander?

PHILIPP:


Der Typ war mir Dir zusammen?

HEIDI:


Wieso nicht?

PHILIPP:


Das glaub ich jetzt nicht…

HEIDI: wechselt das Thema

Und das ist deine Tochter? 

MICHAEL: stolz

Und nicht nur das. Schülersprecherin, Tierschutzbeauftragte, Einserabiturientin, 
Kassenwart bei den Grünen, emotionaler Mittelpunkt unserer kleinen Patchworkfamilie 


und politisches Gewissen ihres charakterschwachen Vaters. 


sieht auf PHILIPP  Und das da-?

HEIDI: 


Ist Philipp. Patchworkfamilie? Heißt das, du und Ingrid- 

MICHAEL:


Sind beste Freunde. 

LOTTE:


Was absolut gelogen ist. 

MICHAEL:


Aber Dings gibt es noch- wie hieß er noch?

PHILIPP: 


Mein Vater heißt Georg. 

HEIDI: 


Tja, der Eine geht, der andere bleibt. 



Kurzes befangenes Schweigen.

MICHAEL:

Und was hältst Du von diesem Kommuneprojekt? Verrückte Idee, oder? 

HEIDI: mit einem Blick auf FRIEDRICH


Mich darfst du das nicht fragen-

LOTTE:


Also ich finde es super! Das ist eigenverantwortlich, innovativ, gesellschaftlich total


relevant und stärkt die maintaining community sustainability. 

HANNES:  stolz


Das ist meine Enkelin. 

PHILIPP: absichtlich dumm

Was hast du gesagt? Ich hab’s nicht ganz verstanden. 

LOTTE:


Kommune ist geil. Ich hab eine Hausarbeit über die Kommune Eins geschrieben und ihre 
Verflechtungen mit der RAF- 

FRIEDRICH: patzig


Da gab es keine Verflechtungen. Das hätte die  Bildzeitung bloß gerne so gehabt.

LOTTE:


Weiß ich doch. Aber auf jeden Fall hab ich da begriffen, was für eine große


politische Idee das war mit den Kommunen und so, die dann oft an Streitereien  


gescheitert sein, die eigentlich mehr so aus dem kleinbürgerlichen Milieu kommen,


 wie unterschiedliche Hygienevorstellungen und so, aber die Grundidee ist echt – 


guckt zu PHILIPP  - geil eben. 

HEIDI:


Du hast auch nie in einer gelebt.  

MICHAEL:


Ich fand’s klasse. Die anderen in der Klasse waren immer total neidisch, dass wir abends nie 
ins Bett mussten. Und Brauni hat mir im Supermarkt das Klauen beigebracht. Gegen den 
Klassenfeind.

LOTTE: fasziniert


Du… hast geklaut?

MICHAEL:


Gab nicht so regelmäßig Taschengeld. Aber dafür haben wir morgens immer die Bierflaschen 
zu Getränke Hoffmann gebracht- ein Abend zehn Mark. So was erleben die Kinder von heute 
ja gar nicht mehr. 

HEIDI:


Außer in einem Alkoholikerhaushalt.
MICHAEL: überhört HEIDI

Und dauernd Besuch. Aber ich fand das toll. Die Typen haben sich mit einem unterhalten,


als ob man schon erwachsen war. 

HEIDI:


Waren wir aber nicht. 

MICHAEL: grinsend zu Philipp

Und die Frauen sind dauernd oben ohne durch die Wohnung gelaufen. 



PHILIPP guckt indigniert.
HEIDI: wird laut

Wir sind aufgewachsen wie zwei überflüssige Kälber, Michael!  



MICHAEL schaut HEIDI erstaunt an. HEIDI ist ihr Ausbruch unangenehm. 


 Aber darum geht es ja gar nicht. Von mir aus kann jeder so wohnen, wie er will. senkt die 
Stimme Die Frage ist doch nur, ob er es noch kann.  Hast du von dem Brand gehört?



Der Wasserkessel pfeift. FRIEDRICH greift zu einem Topflappen.

MICHAEL:


Hannes sagt, das war kein Brand-

HEIDI: 


Dein Vater ist auch noch zehn Jahre jünger, Michael. Aber seit Mama vor zwei Jahren 
gestorben ist, hat Papi wirklich abgebaut. Die Augen, die Beine, das Hören- 



FRIEDRICH knallt den Kessel auf den Herd. 

FRIEDRICH: laut. Und FRIEDRICH kann laut! 


SCHLUSS JETZT! Vielleicht hör ich nicht mehr sehr gut, aber das gibt dir noch lange 


nicht das Recht, über mich zu reden, als ob ich schon unter der Erde liege.

HEIDI:


Ich sag doch nur zu Michael-  

FRIEDRICH:


Rede mit mir, verdammt noch mal! Ich bin der, um den es hier geht. 

HEIDI:


Natürlich. Immer geht es um dich! Und die anderen dürfen dir hinterherräumen. 



Der Topflappen hinter Friedrichs Rücken hat Feuer gefangen.

FRIEDRICH:


Ich habe dich nicht gebeten, mir hinterher zu räumen! Ich komme- 

PHILIPP:


Es brennt! 



Allgemeine Aufregung. Alle wollen gleichzeitig helfen, reden durcheinander  und 

stehen sich gegenseitig
im Weg. PHILIPP betrachtet verwundert das Spektakel. 

HEIDI:


Wasser! Wir brauchen Wasser! Hannes, geh  da weg… Papa, du verbrennst dich!

MICHAEL:


Jetzt dreht doch erst mal den Herd aus. Du stehst im Weg. Schmeiß das Ding in die Spüle!

HANNES:


Keine Panik! Keine Panik! Kipp den Kessel drüber! Nicht auf den Boden!

FRIEDRICH:


Aber- ich wollte doch nur- jetzt lasst mich doch mal-

LOTTE:


Man eyh- Ruhe!- Gib mir doch mal- Ich hab ihn! 



Der Topflappen ist mit vereinter Kraft gelöscht und dampft in der Spüle vor sich hin.

FRIERDRICH: leise


Ich komme alleine zurecht.

HEIDI: nicht ohne Mitleid.


Offensichtlich nicht.

HANNES:


Heidi…

HEIDI:


Ich bitte ihn doch nur, die Lage einmal realistisch zu betrachten.

FRIEDRICH: leise


Raus hier. Raus hier aus meiner Wohnung. Alle. 



Die leise Drohung wirkt mehr als das Brüllen. MICHAEL greift nach seiner Jacke.

MICHAEL:


Ok.- wir gehen dann mal. zu HEIDI War schön, dich gesehen zu haben. Und grüß…


Georg. Lottchen, kommst du?

LOTTE: unsicher 


Ich wollte Opa eigentlich noch was fragen-  



HANNES schüttelt den Kopf. 

LOTTE:

Ja. Klar. Tschüss, Opa. 



MICHAEL und LOTTE gehen ab. 

HEIDI: fummelt noch an dem Rouladentopf


Ich.. ich lass dir den Topf da und hol ihn die Tage mal ab. 

FRIEDRICH:


Ich habe gesagt; Alle.



HEIDI guckt wie ein gescholtenes Kind und rennt fast aus der Küche. PHILIPP



läuft hinterher.

PHILIPP:


Mama, warte auf mich. 

HANNES:


Ich auch? 



 FRIEDRICH setzt sich schwerfällig an den Tisch. Schließlich;

FRIEDRICH:


Wir sind zu alt. Ich bin zu alt, Hannes. Ich will es mir nicht eingestehen, aber es ist so.


Ich vergesse Dinge. Ich… ich versuche mich zu konzentrieren, aber ich schaffe es nicht.


Ich bin nicht dement, ich kann dir die Fußballergebnisse der kompletten Ersten und Zweiten 
Liga runterbeten. Aber so einen blöden Wasserkessel vergesse ich. Es ist so demütigend. 

HANNES:


So geht’s uns allen, Fritz. In jedem alten Sack steckt ein junger Sack, der sich wundert,


was mit ihm passiert ist.  er zündet sich eine Zigarette an. 

FRIEDRICH:


Ich wunder mich nicht.  Ich hab Angst, Hannes. Ich scheiß mir vor Angst in die Hose. 

HANNES:  grinst


Na, das dann hoffentlich doch noch nicht. hustet
FRIEDRICH:


Und wer will mit einem zusammenwohnen, der sich in die Hose scheißt?



Es klopft an die Küchentür. JOSEPHINE betritt mit ihrem geblümten Rollenkoffer die 

Küche. Sie ist gelinde
gesagt individuell gekleidet. FRIEDRICH und HANNES starren 

sie an wie eine 
Erscheinung. 

JOSI:


Ist das Zimmer noch frei?

HANNES:


Bitte was?

JOSI:


Ihr Freund hat mir heute Nachmittag von seinem Vorhaben erzählt, eine Kommune 


zu gründen. Ich habe noch nie in einer Kommune gelebt. Und da ich der Meinung bin,


man sollte alles im Leben einmal ausprobiert haben, dachte ich mir, ich könnte mich


vielleicht bewerben. 

HANNES:


Sie - wollen bei uns einziehen?

JOSI:


Ich dachte, in einer Kommune wäre man per Du?



Sie streckt HANNES damenhaft die Hand hin. 


Josephine. Aber meiner Freunde nennen mich Josi. 

HANNES:  stottert 


Ha...Hannes. zu FRIEDRICH Du hast heute Nachmittag eine… Mitbewohnerin angeworben  
und erzählst mir nichts 
davon?

JOSI:


Es war schamlos, wie wir miteinander geflirtet haben. Aber keine Angst, ich flirte


mit jedem schamlos.

FRIEDRICH: überfordert


Aber… Sie wohnen doch im Heim. 

JOSI:


‚Du‘ wohnst im Heim​. Aber ich wohne nicht mehr im Heim. Man hat mich entlassen. 

HANNES:


Man?



JOSI wuchtet ihren Rollenkoffer auf die Anrichte und öffnet ihn. 

JOSI: 


Du hast Recht, Hannes.  Man soll nicht ‚man’ sagen, wenn man ‚ich‘ meint.


 Ich habe mich entlassen. Bin ich nicht ein freier Geist? Wir sind alle freie Geister,


auch wenn man das bei neunzig Prozent der Menschheit kaum glauben will.



JOSI hat eine Flasche rosa Sekt aus dem Koffer geholt und stellt sie auf




den Küchentisch. 

JOSI:

Also, wie ist es?  Ist die Bude noch frei?

FRIEDRICH:


Ich befürchte, die Situation hat sich mittlerweile etwas geändert- 

HANNES:


Welche Situation hat sich geändert? 



HANNES holt drei Gläser aus dem Regal und strahlt JOSI an. 


Klar ist die Bude noch frei. 

FRIEDRICH:


Wenn Heidi das mitkriegt- 

HANNES: illoyal zu JOSI, während er die Flasche öffnet 


Er hat Angst. Vor seiner Tochter. 



JOSI betrachtet FRIEDRICH nachdenklich

JOSI:

Wer hat keine Angst? Als ich vorhin meinen Koffer gepackt habe, da hab ich gedacht, 


ich sterbe vor Angst. Bis zur U-Bahn sind es zwanzig Minuten zu Fuß.


Das letzte Mal alleine Bahn gefahren bin ich vor acht Monaten.  Ich hab meine Brille nicht


gefunden. Wie zum Teufel soll ich den Stadtplan lesen? Für ein Taxi reicht das Geld nicht.


Du könntest dem Taxifahrer anbieten, ihm einen zu blasen, aber wird das nützen?


Aber dann hab gedacht; Hör auf zu denken, Josephine Bouvier, hör ganz einfach auf zu 
denken und MACH ES! 






Musikeinsatz. JOSI gießt den Sekt ein. 

NO 3
MACH ES

JOSI:


Red nicht.


Mach es.


Frag nicht.


Sach es!


Hochdeutsch:


Sag es!


Trau dich!


Wag es!

HANNES: nimmt sein Glas 


Hörst du? Die Frau hat Recht!


JOSI:


Denk nicht;


Geht nicht.

HANNES+ JOSI:


Geht nicht 


gibt’s nicht.

JOSI:


Keiner 


schiebt dich

HANNES:


darum lauf!

BEIDE: reichen FRIEDRICH ein Glas


Jaul nicht


Sag nicht


geht nicht


quak nicht!


Hauptsache,


du gibst nicht auf!

FRIEDRICH:


Zum Teufel. Ihr habt Recht! trinkt das Glas auf Ex. 

FRIEDRICH:


Red nicht 


tu es!

HANNES:


Schieb nicht


Blu –es!

ALLE DREI:


Wart nicht


ewig


Heut noch


Leb ich!


Kneif nicht


wag es


Eines 


Tages


liegst du in der Kiste drin-


und das ist nicht mehr lange hin…


Drum


Trau dich, mach es


mach  dein schwaches


Herz noch einmal richtig auf!


Sag nicht: Geht nicht


Geht nicht gibt’s nicht


keiner schiebt dich


darum lauf!!



ATZE ist hinter den Dreien in die Küche gekommen. 

ATZE:


Sorry, die Tür war auf. Ich wollte nur fragen- also, ich hab ja gesagt, das ist


nichts für mich, aber draußen sind zehn Grad unter null und da hab ich gedacht,


ob ich .. nur für eine Nacht-

HANNES: sieht auf JOSI


Ich weiß nicht- ein Zimmer haben wir gerade vermietet- 

FRIEDRICH:


Na und? Wie viele waren wir damals? 

HANNES: grinst


Und jetzt sind die Vibrations auch besser. 



JOSI fördert zwei weitere Flaschen Sekt aus ihrem Koffer zutage. 

JOSI+ FRIEDRICH+ HANNES:


Red nicht


Mach es!


Frag nicht,


Sach es!

JOSI:


Gestern noch im Altenheim

ALLE DREI:


Heute ein Gesangsverein!


Frag nicht


Nimm es


Gibt nichts 


schlimmes

ATZE:


Gibt nichts Gutes

ALLE VIER


Außer, wie man weiß


man tut es!


Gestern noch total vereinsamt


heute schon komplett vereinnahmt


von der Gruppe, der Gemeinschaft


die mehr schafft als man allein schafft.


Was wird diese Mischung geben?


Jetzt geht’s ans 


Zusammenleben….. 

ALLE VIER:


MACH ES!! 

5. SZENE



Am nächsten Morgen. Überall Flaschen und volle Aschenbecher. Es klingelt Sturm.



HANNES durchquert verkatert im Bademantel die Küche. Kurz darauf stürmt Lotte



mit einem großen Wanderrucksack bewaffnet die Küche. Sie  knallt den Rucksack auf 

den Stuhl.

LOTTE:


Da bin ich! Eigentlich wollte ich dich gestern schon fragen, aber da war irgendwie nicht so 
richtig die Gelegenheit. Aber Mama ist sowieso die nächsten drei Monate bei ihrem Dalai 
Lama, und von hier zur Uni fahre  ich nur zehn Minuten mit dem Rad. Und außerdem ist das 
ein total gesellschaftspolitisches  Projekt und ich finde,  es ist meine Pflicht ist, Euch dabei zu 
unterstützen. Boah, wie sieht es denn hier aus?  Habt ihr gefeiert? 

HANNES:


Du… willst bei uns einziehen? 

LOTTE:


Freust du dich?

HANNES:


Ich weiß nicht… vorsichtig   Ich meine, ob das eine so gute Idee ist. 

LOTTE:


Quatsch. Die WG ist eine super Idee. Bloß weil unsere Eltern solche Schisser sind, dürft Ihr 
Euch doch nicht entmutigen lassen. Das war irre, was ihr damals gemacht habt, voll visionär. 
Und gescheitert seid ihr ja nicht politisch, sondern privat. 

HANNES:


Bitte?

LOTTE: holt ein paar Bücher aus ihrem Rucksack


Aber diese Erfahrungen kann man ja diesmal mit einbeziehen.  Ich hab mir ein paar


Bücher besorgt,  so theoretische Analysen, worauf man beim Zusammenleben achten muss


und wo die Schwachstellen  einer selbstverwalteten Gruppe sind. Das wird klasse. 



LOTTE strahlt HANNES erwartungsvoll an. 

HANNES:


Da… da muss ich erst Friedrich fragen. 

LOTTE: 


Klar.  Das versteh ich total. Aber ich bin absolut teamfähig. Soll ich Kaffee machen? 



ATZE kommt in Unterhose und ohne Gruß  in die Küche und sucht auf dem Boden. 

HANNES:


Guten Morgen, Arthur. 



ARTUR grunzt. 

HANNES: zu LOTTE


 Artur ist unser neuer Mitbewohner. 

LOTTE: fröhlich


Echt? Dann bin ich ja gar nicht die Erste.

ATZE:


Wo ist meine Hose? 

HANNES:


Ich glaube, die hat Friedrich an sich genommen. 

ATZE:


Was will der mit meiner Hose?

HANNES:


Ich befürchte, er wollte  sie waschen. 

ATZE:


Was soll die Scheiße?  Ich hab nur eine Hose. 

HANNES: überfordert


Ich geh dann mal Friedrich wecken.  ab



ATZE grummelt müde vor sich hin und sucht die leeren Zigarettenschachteln nach



einer Zigarette ab. 

LOTTE:

Hey. Lotte. 



ATZE wird fündig und zündet sich eine Zigarette an. 

ATZE:


Auch  eine? 

LOTTE:


Nein Danke. Ich rauche nicht. Und du wohnst jetzt auch hier?  Ich auch. Hoffentlich. 


Wenn ihr mich nehmt. 

ATZE:


Hä?

LOTTE:


Das ist ja eine kollektive Entscheidung, ist mir klar. Tolles Projekt. Stört es dich, wenn ich 


das Fenster aufmache?  



LOTTE öffnet das Fenster.


Und was versprichst du dir von diesem Projekt, so persönlich?

ATZE:


Welches Projekt?

LOTTE:


Warum bist du hier eingezogen?  Was sind deine Ziele?

ATZE: 


Ich hab keine Ziele.  Immer den Ball schön flach halten. Dann kriegst  du ihn auch nicht in die 
Fresse.  

LOTTE:


Aber so ganz ohne Zielvorgaben find ich auch schwierig. Bei der Lebensplanung und so. 
ATZE:


Sag mal, redet du immer so?

LOTTE:


Ich will nur sagen, klingt irgendwie nicht so,  als ob du zufrieden wärest. Wo du gelandet bist, 
meine ich.  

ATZE: 


Doch klar. Das war immer mein Traum. Kein Job, deswegen  keine Wohnung , dafür 



15.000 Euro Schulden bei der Sparkasse, deswegen keine Kreditkarte, aber dafür ein dicker 
Eintrag bei der Schufa. 

LOTTE: aufrichtig erschüttert


Du hast 15.000 Euro Schulden? 

ATZE:


Können auch zwanzig sein. Irgendwann hörst du auf, mitzuzählen.



LOTTE denkt über das Gehörte nach. Dann;

LOTTE: mitfühlend


Hast du zu viel mit dem Handy telefoniert?

ATZE:


Bitte was?

LOTTE:


Die Jungs in unserer Klasse waren alle verschuldet, weil sie ihre Handyverträge nicht


bezahlen können. lenkt ein  Ein paar Mädchen aber auch. 

ATZE: 


Ich hab kein Handy. Ich hab gar nichts. düster  Ich hab nicht mal ne Hose. 

LOTTE:


Aber das kann man doch ändern. 

ATZE:


Mit 15.000 Euro Miesen kann man gar nichts ändern.

LOTTE:


Irgendwas kann man immer ändern. Zumindest sich selber. 

ATZE:


Du arbeitest nicht zufällig fürs Arbeitsamt? 

LOTTE:


Ich meine, jeder ist doch auch ein bisschen selber verantwortlich.

ATZE:


Ich nicht. 

NO 4
ATZES CREDO

ATZE:


Ich hab die Scheiße nicht gemacht.


den ganzen Müll auf dieser Welt


der Eiertanz ums große Geld


dass jeder sich ne  Finca hält


und nur dein Brutto wirklich zählt.


Ich hab den Bockmist nicht bestellt


die Bankenkrise lässt mich kalt


ich wollte nie ein Banker sein


brauch keine Frau und Eigenheim


bleib mir bloß weg mit dem Verein.


Ich hab die Scheiße nicht gebaut


nicht hier und auch nicht im Irak


ich brauche weder Öl noch Krieg


und keinen religiösen Sieg


und weißt du, was ich trotzdem krieg?


Ich hab die Scheiße nicht gemacht


ich hab bloß mal nicht aufgepasst


Ne alte Vespa auf Kredit


ein Urlaub,  Mann, war’n wir verliebt


ne Kreuzung, die man übersieht.


Die Haftpflicht kurz mal nicht bezahlt


was richtig rote Zahlen malt


ne Stafffelmiete nicht gecheckt


das Kleinegedruckte nicht entdeckt


Dann brauchst du plötzlich dringend Geld


gibt viele Banken auf der Welt


von Zinsen wird da nix erzählt 


und Mathe war noch nie mein Feld.


Dann wirst du aus dem Job geklagt


und nach dem Job wird gern gefragt


brauchst du nen neuen Mietvertrag


verstehst du jetzt warum ich sag-


Ich hab die Scheiße nicht bestellt


Den ganzen Müll auf dieser Welt


ich brauch kein Obst aus Kanada


und  T-Shirts aus Namibia


die sind bloß leider trotzdem da.


Ich hab die Scheiße nicht gemacht


ich hab mir das nicht ausgedacht!

Ich wollte echt ein Guter sein!

Ich klaue nicht, ich bin kein Schwein


ich schlag auch keinem eine rein


Ich rode keine Regenwälder


klaue keine Steuergelder


kille keine Islamisten


sag nicht Neger, achte Christen


Kipp kein Öl nachts in die Nordsee


maximal, dass ich mal fortseh


Aber sonst schrei ich es laut


Ich hab die Scheiße nicht gebaut! 



plötzlich sanft 


Nur mein Pulli, zugegeben


macht global mich mit zum Täter


für den Preis- drei Euro fünzig-


konnten den nur Kinder weben. 


Jeder lernt früh oder später 


Schuldlos bleibt kein Mensch im Leben 


Ist so viel Scheiße auf der Welt


aber ich


hab sie nicht bestellt. 

LOTTE:

Wow. So hab ich das noch nie gesehen. 

ATZE:


Jetzt siehstes. 

LOTTE:


Und was willst du jetzt machen?

ATZE:


Jetzt geh ich kacken. 



ATZE will aus der Tür und stößt mit HANNES und FRIEDRICH zusammen. 



FRIEDRICH starrt seinem neuen Mitbewohner konsterniert hinterher. 

HANNES:


Tja. Da sitzt sie. Was sagst du zu unserer neuen Bewerberin?

FRIEDRICH:


Das ist doch alles Blödsinn. Was sagt denn deine Mutter dazu?

LOTTE: lügt


Die findet das voll in Ordnung. 

FRIEDRICH:


Du hast sie gar nicht gefragt. 



LOTTE überlegt, aber FRIEDRICH kann man nicht gut anschwindeln.

LOTTE:


Nein. Aber sie hätte bestimmt nichts dagegen. 

FRIEDRICH: entschieden


Das lassen wir mal lieber. 

HANNES:


Aber wieso? Lotte liegt voll auf unserer Linie! Sie ist politisch interessiert- 

FRIEDRICH:


Ich kann für das Mädchen nicht die Verantwortung übernehmen.

HANNES:


Welche Verantwortung? Lotte ist volljährig.

FRIEDRICH:


Ich will es nicht. Und damit basta. 

HANNES:


Basta? Bist du hier wieder mal der Chef, oder was?  überlegt Und ich dachte, du meinst es 
ernst. 

FRIEDRICH:


Womit?

HANNES:


Mit unserer WG. Dass wir hier was zusammen probieren. Und diesmal wirklich


zusammen. 

FRIEDRICH:


Was soll das heißen; diesmal?



Es klingelt.

HANNES:


War doch früher schon so. Immer dieses Gerede von Miteinander und kollektiv.


Und wer hatte den Mietvertrag unterschrieben? Gretchen und Du.  Wenn es hart auf hart 
ging, war es immer deine Wohnung. 

FRIEDRICH:


Das hier ist meine Wohnung. 

HANNES:


O.k. Das war’s dann wohl. Viel Spaß in der Residenz „Zur Sonne“. Lottchen, wir gehen. 

LOTTE:


Aber…das wollte ich nicht-

FRIEDRICH:


Hannes, bitte. Wenn Heidi mitkriegt-

HANNES:


Als ob du Angst vor Heidi hast. Du hast bloß Angst, dass nicht alle nach deiner Pfeife


tanzen. schnaubt empört Herr Professor!



HEIDI ist in der Tür mit einem Wäschekorb aufgetreten.

HEIDI:


Wer hat Angst vor mir?

FRIEDRICH:


Was willst du denn schon wieder hier? 

HEIDI:


Ich bring dir frische Wäsche.  

FRIEDRICH: zu HANNES


Ich will nicht, dass alle nach meiner Pfeife tanzen.

HEIDI:


Natürlich willst du das. Und tun ja auch alle. Ich zumindest.  Hier, bitte. 



HEIDI legt einen frischen Stapel Hemden und Wäsche auf den Tisch.

FRIEDRICH:


Ich hab dich nicht gebeten-

HEIDI:


Das sagen alle meine Männer. Und keiner von ihnen kann die Waschmaschine bedienen. 

HANNES:


Vielleicht hast du’s Ihnen nicht gut genug erklärt. Ich kann sehr wohl eine Waschmaschine


bedienen. 

LOTTE:


Ich auch. 

HANNES:


Was absolut für dich spräche als zukünftiges WG-Mitglied. 

HEIDI:


Wie jetzt? Ihr habt diese alberne Idee immer noch nicht aufgegeben?

HANNES:


Im Gegenteil. Wir hatten sie sogar schon beinahe  in die Tat umgesetzt. Bis dein Herr Vater 
meinte,
 er müsse mal kräftig auf den Tisch hauen. Das hier ist nämlich seine Wohnung.

FRIEDRICH:


Weißt du, was du bist, Hannes Majowski? Nachtragend bist du. Im hohen Maße!

HANNES: grinst


Und das gerne. Friedrich überlegt jetzt doch, ins Heim zu gehen. 

HEIDI:


Wirklich? Das freut mich.  Aber das Heim gestern war wohl doch keine gute Wahl. Ich denke 
nicht, dass du dich mit den anderen Bewohnern gut verstanden hättest. Das war doch alles 
sehr…
 sucht nach dem richtigen Wort …primitiv.



JOSI kommt in die Küche.

JOSI:


Das können Sie laut sagen.  



HEIDI starrt JOSI mit offenem Mund an


Ich habe wunderbar geschlafen! Und der Blick aus meinem Zimmer ist einfach bezaubernd.


sieht LOTTE Oh, wir haben Besuch. Und ich bin noch gar nicht frisiert. Daran werde ich mich 
erst gewöhnen müssen. Die Küche einer Wohngemeinschaft ist ja quasi 
Gemeinschaftseigentum. Das gilt hoffentlich auch für den Kaffee. Sie bedient sich. 

HEIDI:


Was geht hier vor?

HANNES:


Was meinst du?

HEIDI:


Was  das hier werden soll!?

HANNES: geht zum Herd


Ich würde sagen, ein WG-Frühstück. Will jemand ein Ei? 

HEIDI:


Diese Frau wohnt bei Euch?

FRIEDRICH:


Wenn du nichts dagegen hast. 

HANNES: strahlt LOTTE an 


Und diese Frau wohnt auch bei uns.  zu FRIEDRICH Wenn DU nichts dagegen hast. 

FRIEDRICH: würdevoll


Ich denke, dass sollten alle Bewohner entscheiden. Im Kollektiv. 

JOSI:


Wir bekommen ein neues Kommunemitglied? streckt LOTTE die Hand hin.


Das freut mich aber. Die Herren hier sind zwar alle ganz reizend, aber ein 


bisschen weibliche Verstärkung schadet nie. Ich bin Josi. 

LOTTE:


Charlotte. 

HANNES:


Meine Enkelin. 

JOSI:


Was habt ihr Jungs alle für tolle Enkelkinder! Ich hoffe, die werden auch zu 


Gemeinschaftseigentum erklärt. Ich war nie eine Großmutter, und da ich der Meinung


bin, man muss alles im Leben einmal ausprobiert haben-

HEIDI:


Papa? Kann ich dich kurz mal unter vier Augen sprechen? 

FRIEDRICH:


Sag ganz offen, was du denkst, Kind. 

HEIDI:


Ich weiß nicht, was diese Frau der Heimleitung erzählt hat,  dass die ihr erlaubt hat, 


hier einzuziehen- 

JOSI:


Ich habe nicht um Erlaubnis gefragt, Kindchen. 

HEIDI: resolut


Das geht nicht. zu HANNES  Wenn du deine Enkelin zu diesem verantwortungslosen


Unterfangen überredest, ist das deine Sache.  zu FRIEDRICH  Aber dass du einer


Frau, die wir gestern als geistig verwirrt kennenglernt haben, hier Unterschlupf gewährst-

FRIEDRICH:


Diese ‚Frau‘ hat einen Namen, und Josefine ist mit Abstand der vernünftigste Mensch,


der hier in der Küche sitzt! 

HEIDI: wird langsam hysterisch 


Und was kommt als Nächstes? Ein afghanischer Asylant? Ein transsexueller 
Drogenabhängiger? Oder  wie wäre es mit diesem  obdachlosen Penner, der hier 
gestern seine Straßenzeitung an den Mann bringen wollte?



ATZE steht in Unterhose mit der Klobürste in der Hand in der Tür. 

ATZE:


Sorry, Leute, das Klo ist verstopft. Habt ihr so’n Gummiding, wie heißt das noch?



Gespannte Stille. Alle gucken HEIDI an. 

HEIDI:


Ich weiß nicht, was ich dazu sagen soll. 

HANNES: milde 


Ich glaube, niemand weiß, was man dazu sagt. Aber bei uns zu Hause hieß das Ding immer 
Pümpel. 



Machtvoller Musikeinsatz. 

NO 5:
REPRISE OPENING 

ALLE WG-BEWOHNER: 


Jeder Mensch braucht einen Platz 


Wo er  lebt, wie’s ihm gefällt


Mit den Menschen, die er wählt


und wo eins nur wirklich zählt:


Die gemeinsame Idee! 


Jeder Mensch hat doch das Recht,


Dass er ganz allein bestimmt


Wen er in die Wohnung nimmt


Und wenn die Chemie dann stimmt


gründet man halt ne WEE-GEE! 

6. SZENE 



Einige Tage später. MICHAEL und HANNES am Tisch, LOTTE räumt den Kühlschrank 

aus.

HANNES:


Und  Heidis Mann hat gedroht die Heimleitung zu informieren, dass Josi bei uns wohnt


und dass die sie wieder abholen und ins Heim zurückbringen. 

MICHAEL:


Und deswegen hast du mich herzitiert? Ich sollte in zwei Stunden in Wiesbaden sein.

HANNES:


Wozu hat man einen Anwalt in der Familie?

MICHAEL:


 Die können Euch gar nichts. Das hätte ich Dir auch am Telefon sagen können. Solange die 
Frau geistig gesund ist, kann Sie machen was sie will. 


LOTTE kichert. Michael guckt misstrauisch.


Sie ist doch geistig gesund? 

LOTTE:


Josi ist total durchgeknallt. 

HANNES: 


Natürlich ist Josi gesund. 



Michael zieht sich den Mantel an. 

HANNES:


Könntest du ihr das nicht selber sagen? Ich glaube, Sie macht sich Sorgen. 

MICHAEL:


Ich muss jetzt wirklich los. Meine Familie wartet. 

LOTTE: unwillig


Und wir sind keine Familie, oder was? 

MICHAEL: 


Was machst du da eigentlich?

LOTTE:


Wir haben beschlossen, dass wir nur nachhaltig angebaute Lebensmittel verwenden 
wollen. 

MICHAEL:


Wir?

HANNES:


Der WG-Rat. Friedrich und ich wurden überstimmt. Und laut Satzung-

MICHAEL: lacht


Ihr habt eine WG- Satzung?

HANNES:


Hat deine Tochter sich ausgedacht. Wir rauchen jetzt auch nur noch auf dem Balkon. 

MICHAEL: zu HANNES  


Passt bloß auf, sonst übernimmt  Lottchen hier ruckzuck das Regiment. 

LOTTE:


Eine WG ist eine Demokratie im Kleinen, Micha. Es gibt noch andere Regierungsformen 


als als absolutistischer Provinzfürst über seine hessische Kleinfamilie zu herrschen. 

MICHAEL:


Barbara und ich führen eine absolut gleichberechtigte Beziehung. Auf Augenhöhe. 

LOTTE:


Aber nur im Liegen. 



MICHAEL überlegt, ob er LOTTE das durchgehen lassen soll. Schließlich;

MICHAEL:


Und das schmeißt du jetzt alles weg?

LOTTE:


Quatsch. Das bring ich zur Berliner Tafel. Da wird das an die Obdachlosen verteilt. 

MICHAEL:


Gib es doch gleich eurem Atze. Kommt im Endeffekt  doch aufs Gleiche raus. 

LOTTE:


Atze ist kein Bettler! Atze ist  einer der Verlierer der momentanen gesellschaftlichen


Entwicklung. 

MICHAEL:


Seit wann klingst du genau wie deine Mutter? 

LOTTE:  


Seit wann bist du so ein reaktionäres Arschloch? 



FRIEDRICH kommt atemlos mit einem Beutel Einkäufe in die Küche. PHILIPP



trödelt hinterher. 

FRIEDRICH:


Diese Treppen bringen mich noch eines Tage um. verkündet Georg naht. 

PHILIPP:


Papa sucht noch einen Parkplatz. 

HANNES: zu MICHAEL


Das passt  prima. Dann kannst du Georg gleich erzählen, dass Josi-


MICHAEL:


Ich muss wirklich los, Hannes. zu PHILIPP Lässt du deinen Großvater immer die Einkäufe


alleine die Treppen hochschleppen? 

PHILIPP: pflanzt sich wieder in seine Ecke und holt das Handy raus


Er hat nicht gefragt. 

LOTTE: zu FRIEDRICH 


Wieso warst du einkaufen? Heute ist doch Atze dran.

FRIEDRICH:


Genau wie Dienstag. Und wie letzten Donnerstag. Glaubst du, ich will verhungern,


weil der faule Sack nicht aus dem Bett kommt?

LOTTE:


Ich krieg noch zwanzig Euro von dir. Für die Haushaltskasse. 

FRIEDRICH: zu HANNES 


Schon wieder? 

HANNES:


Wir haben abgemacht, dass jeder sich nach seinen finanziellen Möglichkeiten beteiligt.

 LOTTE: hält die Hand auf 


Steht in der Satzung. 

FRIEDRICH: holt beleidigt einen Zwanziger aus dem Portemonnaie


Die finanziellen Möglichkeiten eines fünfundsiebzigjährigen Rentners sind sehr 
bescheiden.



LOTTE nimmt den Schein und holt  die Haushaltskasse Dose vom Regal. 

HANNES:


Die finanziellen Möglichkeiten eines siebenundsechzigjährigen ehemaligen Metallarbeiters 
sind noch  viel 
bescheidener, Herr Professor. 
LOTTE: starrt in die Haushaltskasse 


Fuck! Wer hat da fünfzig Euro rausgenommen? 

HANNES:


Ich war‘s nicht. 

LOTTE:


Oh, Atze! Diesem  Mistkerl werde ich was erzählen.



LOTTE schnaubt wütend und öffnet das Eisfach. 

FRIEDRICH: beunruhigt zu LOTTE


Was machst du da am Kühlschrank?

HANNES:


Sie guckt, was Bio ist und was nicht. 

FRIEDRICH: panisch 

Aber nicht im Eisfach! 

LOTTE:


Wenn wir es wirklich ernst meinen mit unserem ökologischen Ansatz, dann müssen


wir ihn auch umsetzen. 

FRIEDRICH:


Gehst du da weg! Das ist- unterbricht sich

HANNES:


Geht das schon wieder los? Meine Wohnung, mein Kühlschrank- 

LOTTE: versöhnlich


Ich guck nur mal durch, o.k.? Und was du unbedingt behalten möchtest, kannst du ja-



LOTTE hat eine große Tupperdose geöffnet und verstummt. 


Ach du liebes Lieschen. 

HANNES:


Was ist das?



FRIEDRICH geht zu LOTTE und reißt ihr die Kiste aus der Hand.

FRIEDRICH:


Das geht euch nichts an. Das ist meins. 

HANNES:


Was das ist!

LOTTE: zögernd 

Geld. 

HANNES:


Geld?

LOTTE:


Ziemlich viel Geld. 

FRIEDRICH:


Das ist… mein Notgroschen. 



HANNES geht zu FRIEDRICH und hebt den Dosendeckel. Er schluckt und 



holt ein dickes Bündel Tausender aus der Dose. 

HANNES:


Dein- Notgroschen? Weiß du, wie viel ich monatlich an Rente kriege? Dreihundertfünfzig


Euro. 

FRIEDRICH:


Das…. diskutiere ich nicht mit dir. 

HANNES:


Wie viel ist das? Zweihunderttausend? 

FRIEDRICH:

Ich geh jetzt auf mein Zimmer. 



FRIEDRICH geht, die Dose unter den Arm geklemmt, ab. HANNES starrt 



geradeaus. 

MICHAEL:


Soll ich Josi jetzt noch was erklären?

HANNES: mühsam


Ja. Ja klar. Komm mit. 



MICHAEL und HANNES gehen ab. PHILIPP hat  der Szene staunend zugeschaut. 

LOTTE:


Glotz nicht so.

PHILIPP:


Wieso nicht? Ist besser als Fernsehen. 

LOTTE:


Ist aber kein Fernsehen. Mist. Das gibt Ärger. Aber so richtig. 

PHILIPP:


Na und? Geht dich doch nichts an. 

LOTTE:


Wir sind eine Kommune, du Penner. Da geht jeden alles an.

PHILIPP:


Wäre ja nix für mich. 

LOTTE:


Du bist nicht besonders empathisch, oder?

PHILIPP:


Keine Ahnung. Was das heißt. 

LOTTE:


Die Fähigkeit, sich in andere Menschen hineinzuversetzen. Haben Männer scheinbar


grundsätzlich nicht. 

PHILIPP:


Klar. Wenn du meinst. 

LOTTE:


Denn wenn du die hättest, täte dein Opa dir leid. Mein Opa tut mir leid. 

PHILIPP:


Und was hat er davon? Außer, dass du dich besser fühlst?

LOTTE:


Wenn man versteht, wie  Menschen sich fühlen, kann man ihnen besser helfen. 

PHILIPP:


Kein Mensch will sich helfen lassen. Die wollen dich bloß alle mit ihren Problemen zumüllen.
Und du liegst dann im Bett und kannst nicht pennen.



LOTTE überlegt und nickt schließlich nachdenklich. 

LOTTE:


Das hat meine Mutter immer gemacht. Als mein Vater sie verlassen hat. Da ist sie immer 
abends in mein Zimmer gekommen, und dann hat sie angefangen zu weinen und ich musste 
sie trösten. Da war ich zwölf.  merkt, dass sie sich privat verplappert hat. Wieder forsch;


 Aber deine Eltern sind ja noch zusammen. 

PHILIPP: aggressiv


Klar. Deshalb bin ich ja auch nicht empathisch. 



Das Gespräch ist beendet. PHILIPP widmet sich wieder seinem Handy, LOTTE



fängt an, die Küche aufzuräumen. Aber beide belauern sich. Musikeinsatz. 

c


FRIEDRICH ist in die Küche gekommen. Er ist überraschend aufgeräumt. 

FRIEDRICH:


Wird hier geflirtet? Lasst Euch nicht stören. 

PHILIPP:


Was? Quatsch!

FRIEDRICH:


Ich versteh Euch jungen Leute nicht. Wenn ich damals mit so einem attraktiven Mädel allein


auf der Bude gewesen wäre- 

PHILIPP: patzig


Ich weiß. Hat Mama erzählt. 

FRIEDRICH:


Aber wir hatten keine Bude. Damals gab’s sogar noch den Kuppeleiparagraphen. 

PHILIPP:


Und deswegen ist Mama auf dem Rücksitz eines VW-Käfers gezeugt worden. 


Schämt sie sich heute noch dafür. 

FRIEDRICH:


Diese bourgeoise Empfindsamkeit hast du ja offensichtlich von ihr geerbt. 

PHILIPP:  


Ihr habt damals die Kommune doch nur gegründet, um in Ruhe ficken zu können.



FRIEDRICH sieht seinen ENKEL aufmerksam an. Der Junge ist schneller als er dachte. 

FRIEDRICH:


Das war zumindest die vorherrschende Meinung. 

LOTTE:


Tut mir leid. Das mit dem Geld. 

FRIEDRICH: zuckt mit den Achseln 


Selber schuld. Ich hätte mich rechtzeitig  daran erinnern sollen, was es heißt, in einer 
Kommune zu leben. 



HEIDI und GEORG kommen in die Küche. HEIDI mit ihrem obligatorischen



Wäschekorb.

HEIDI: fröhlich


Hallo! 

FRIEDRICH:


Könnt ihr nicht klingeln? Erinnere mich bloß daran, dass ich dir nachher den Schlüssel 
abnehme. Lotte braucht noch einen. 

HEIDI:


Meinen Schlüssel?  Aber- 

GEORG:


Reg dich nicht auf, Maus. Wenn wir unser Gespräch hinter uns gebracht haben, gibt es 
wieder einen  Schlüssel mehr. 

FRIEDRICH:


Ich führe mit dir keine Gespräche mehr. gibt GEORG seinen Zollstock.


Das ist doch deiner, oder? Räum das nächste Mal besser auf, wenn du meine Wohnung 
ausmisst. 

HEIDI:


Was hast du getan?

GEORG:


Das ist alles ein Missverständnis…

HEIDI:


Papa, Georg hat mit der Residenz zur Sonne telefoniert-

GEORG:


Und ich habe Frau Dr. Mattenklott versprochen, eure Ausreißerin  noch heute wieder


Zuhause abzuliefern. 

LOTTE:


Josis Zuhause ist jetzt hier. 

GEORG:


Und wer ist die junge Dame, wenn ich fragen darf?



JOSI taucht mit MICHAEL und HANNES im Schlepptau in der Tür auf.

JOSI:


Das ist meine Enkelin. Eine ganz reizende junge Dame. Wenn auch etwas definitiv in


der Haushaltsführung. Sie hat uns verboten, in der Küche zu rauchen. Aber in einer 
Gemeinschaft muss man bereit sein, Kompromisse einzugehen, finden Sie nicht auch. 


Und Sie sind Friedrichs Schwiegersohn?

GEORG: zischt zu HEIDI


Du hast doch gesagt, die Frau hat keine Familie.

HEIDI:


Hat sie auch nicht. 

JOSI:


Sie meinen meine Enkelin? Die habe ich mir ausgeliehen. Als weibliche Unterstützung.


Man weiß nie, was Männer so mit einem vorhaben. Was haben Sie mit mir vor?

GEORG:


Ich möchte Sie bitten, ihre Sachen zu packen und mit mir in meinen Wagen zu steigen- 

JOSI:


Ein unsittliches Angebot! Herrlich! Aber sind sie dafür nicht etwas zu alt?

GEORG: zu HEIDI 


Die ist ja noch verrückter als du erzählt hast. 

HANNES: zu MICHAEL  


Jetzt sag du auch mal was! 

MICHAEL;


Wenn ich mich kurz einmischen dürfte-

GEORG: HEIDI


Ist das dieser Exfreund von dir? 

HEIDI:


Georg!

MICHAEL:


Rechtlich besteht keinerlei Handhabe, Frau Bouvier gegen ihren Willen in das 


Heim zurückzubringen. Es mag ihnen nicht gefallen, aber solange sie geistig in der Lage ist-

GEORG: holt ein Schreiben aus seiner Aktenmappe 

Ist sie nicht. Ich habe hier eine schriftliche Bescheinigung der Heimleitung, dass Frau Bouvier 
unter zeitweiligen Gedächtniseintrübungen leidet und nach Einschätzung von Frau Dr. 
Mattenklott nicht in der Lage ist, sich selber zu versorgen. 



ALLE starren GEORG an.

HEIDI: unwohl


Das hast du mir ja gar nicht erzählt, Georg. 

MICHAEL: liest das Schreiben 


Wo haben Sie das her? Das dürften die Ihnen gar nicht aushändigen.

GEORG:


Ich bin Versicherungsvertreter. Ich kriege die Menschen zu vielem, was sie nicht wollen. 


Also, Frau Bouvier-



JOSI starrt GEORG glasig an. 

JOSI:


Wer ist dieser Mann? Was will dieser Mann von mir?

GEORG:


Das nennt ihr also kerngesund. 

PHILIPP:


Das ist nur Theater. Das hat sie im Heim auch schon gemacht.

GEORG:


Halt du deine Klappe!

JOSI:


Warum will dieser Mann mich mitnehmen? Ich will mit diesem Mann nicht mitgehen.  

HEIDI:


Frau Bouvier, beruhigen Sie sich. Keiner will ihnen was Böses. 

MICHAEL:


Das würde  ich so nicht sagen. 

GEORG:

Halten Sie sich da raus. Die Frau ist doch völlig hinüber, das sehen Sie doch. 

MICHAEL:


Weil Sie versucht haben, Sie einzuschüchtern. Ich denke, das erfüllt den Tatbestand


der Nötigung.

GEORG:


Sag mal spinnst du, du Wichser?

HEIDI:


Georg! Ist ja gut Frau Bouvier, alles gut. 

GEORG:


Auf wessen Seite stehst du eigentlich? 

HEIDI:


Ich bitte dich nur, dass wir die Sache in aller Ruhe besprechen. 

FRIEDRICH:


Da gibt es nichts zu besprechen. Entweder du verlässt jetzt meine Wohnung, oder-

GEORG:


Oder was?

MICHAEL:


Oder es wäre zusätzlich der Tatbestand des Hausfriedensbruchs erfüllt. Das summiert


sich langsam. 



GEORG überlegt

GEORG:


Heidi? Philipp? Wir gehen. 

PHILIPP:


Ich bleib hier. 

GEORG:


Du hast gehört, was dein Großvater gesagt. Wie sollen verschwinden. Oder er holt


die Polizei.

FRIEDRICH:


Philipp kann gerne bleiben, wenn er will.

LOTTE:


Wir könnten was kochen. 

GEORG:


Heidi?

HEIDI: bemüht normal


Ich glaub, ich bleib auch noch ein bisschen. Fahr du doch mit der U- Bahn vor.


sucht und findet den Autoschlüssel in der Tasche Philipp und ich kommen dann mit dem Auto 
nach. 


GEORG: verliert die Fassung 


Hast du noch alle Tassen im Schrank? 



GEORG rennt aus HEIDI zu und reißt ihr den Schlüssel aus der Hand. 


Fahr selber U-Bahn. 



GEORG rennt aus der Tür und stößt mit ATZE zusammen, der gerade aus 



dem Bett gekommen ist. 

JOSI:


Er ist ein schlechter Verlierer, nicht wahr?

ATZE:


Eyh Leute, was macht ihr für einen Krach? Da kann ja kein normaler Mensch bei pennen.


Gibt’s schon Abendbrot?



GEORG starrt ATZE voller Abscheu an und überlegt, ob er noch etwas sagen soll,



entschließt sich aber dann dagegen. Man hört die Haustür mit lautem Knall zufallen. 



Musikalische Verwandlung. Auf dem Balkon. 

MICHAEL:


Schon verrückt, unsere Alten, oder? 

HEIDI:


Unerträglich. 



MICHAEL gibt HEIDI FEUER. HEIDI raucht nicht oft. Sie zieht, hustet unterdrückt 



und schaut in die Landschaft.

HEIDI:


Es wird immer schlimmer mit ihm. Bis jetzt hab ich es ja immer verstanden. Es läuft halt nicht


gut, und er hat gedacht, jetzt mit der Wohnung, da kann er noch was reißen- 

MICHAEL:


Es wird halt nicht mehr, es wird immer 
weniger. 

HEIDI:


Aber diese dauernde Wut macht mich wahnsinnig. Ich würde ihm ja gerne helfen, aber


kümmerlich …ich hab doch auch mein Leben.

MICHAEL:


Du bist für deinen Vater nicht verantwortlich, Heidi.  



HEIDI stockt und fängt plötzlich an zu lachen. 

MICHAEL:


Was ist?

HEIDI:


Ich… ich hab von Georg geredet. 



Es dauert einen Moment, bis bei Michael der Groschen fällt. Dann muss



er auch lachen. Die beiden kriegen einen regelrechten Lachanfall.

HEIDI:


Oh mein Gott! Ich rede über meinen Mann wie über einen Rentner. lacht herzlich


Ist das nicht entsetzlich? 

MICHAEL:


Ich hab mich schon gewundert über deinen mitleidigen Ton. 

HEIDI:


Friedrich braucht kein Mitleid. Der braucht nur jemanden, der ihm ordentlich Contra


gibt. Dann blüht er auf. Aber dafür hab ich einfach nicht die Kraft. 

MICHAEL:


Die beiden werden Hundertzwanzig, ich schwör’s dir. 

HEIDI: beruhigt sich langsam. 


Hast du auch manchmal das Gefühl, dein achtzigjähriger Vater hat mehr Energie als du?

MICHAEL:

Das Gefühl hat jeder in unsere Generation. 

NO 7

Der GENERATIONENTANGO

BEIDE:


Mitte vierzig, voll im Saft


Auf der Höhe unsrer Kraft


Tragende Gesellschaftsschicht


warum spüren wir das nicht?


Vor uns die Generation


hatte doch mit dreißig schon


Welt verändert und ein Haus


Das sieht bei uns finster aus. 


Nach uns kommt ein ganzes Heer


junger Zombies, Birne leer


das zwar nicht zur Schule geht


doch das Internet versteht. 


Wir sind die Sandwichgeneration


zwischen Rentnerberg und renitentem Sohn


zwischen erster Frau und obstinatem Kind


stolpern wir durchs Leben wie ein Labyrinth 


Wir suchen Sinn und Zweck  und Geld im Jetzt und Hier


und finden trotz der ganzen Mühe nicht die Tür


in dieses eine Leben, dass das Leben lohnt


Das  ist das Schicksal der 


Sandwichgeneration. 


Unsre Eltern hatten Glück


weder Inflation noch Krieg


dafür aber Wirtschafswunder


wunderst wen, die werden hundert?


Wer bei zehn nicht auf dem Baum


konnte sich ne Villa bau’n


und dermaßen finanziert


hat man dann politisiert.


Heute krepeln wir durch’s Leere


auf der Suche nach Karriere


und wir glauben, wenn ihr lügt


das noch wer `ne Rente kriegt. 


Wir sind die Sandwichgeneration


zwischen Rentnerberg und renitentem Sohn


zwischen erster Frau und obstinatem Kind


stolpern wir durchs Leben wie ein Labyrinth 


So wie es scheint ist unsre einz‘ge Qualität


dass von uns jeder jeden Standpunkt echt versteht 


Ja, wir sind nett! Jedoch das war’s dann leider schon….


Wir sind mit Haut und Haar


zu jeder Zeit


nicht immer gern


doch überzeugte


Sandwichgeneration. 

LOTTE: von Innen


Essen ist fertig! 



Wieder in der Küche. Alle sitzen am Küchentisch zusammen. 


JOSI:


Das ist absolut köstlich!

LOTTE:


Hat Atze gekocht. Hast du mal als Koch gearbeitet?
JOSI:


Arthur! Das ist das Beste, was ich die letzten zwei Jahre gegessen habe. Wobei -


in Anbetracht der Küche in der Residenz „Zur Sonne“ ist das vielleicht kein allzu großes 
Kompliment. 

PHILIPP:


Schmeckt aber echt super. Besser jedenfalls als zu Hause.  

HEIDI:



Wenn ich die Zeit hätte- 

PHILIPP:


Sorry. Du kochst voll in Ordnung.  sieht HEIDI direkt an Ehrlich, Mama. 

HEIDI:  grinst


Aber Atze kocht besser. 

ATZE:


Ich hab ja auch Zeit.  Will noch wer? Eine Runde hab ich noch.

PHILIPP:


ICH! 



ATZE macht sich wieder am Herd zu schaffen. HANNES zählt stumm die Runde durch. 

HANNES:


Acht Leute am Tisch. Genau wie früher.

FRIEDRICH: beäugt skeptisch den Salat auf seiner Gabel. 


Bloß früher mussten wir keinen Löwenzahn fressen.

LOTTE:


Das ist Rucola. 

HANNES:


Das heißt Rauke. 

FRIEDRICH:


Mussten wir als Kinder immer vom Bahndamm sammeln.  Wenn mir damals jemand erzählt 
hätte, dass ich jemals wieder dieses Zeug esse-

HEIDI:


Immen noch besser als diese ewigen Nudeln mit Käse von Brauni. 

PHILIPP:


War das der Typ im Knast? Weswegen?



Alle fangen an durcheinander zu reden. HEIDI beobachtet die Runde. 

NO 8
SO SCHÖN WIE HEUTE 

Heidi:


So schön wie heute könnt es bleiben


von jetzt bis alle Ewigkeit


ein Teller Nudeln, warme Füße,


und endlich Zeit.


Kann es so schön noch einmal werden?


Das Essen bleibt nicht ewig heiß.


Die Hälfte hier wird demnächst sterben


Was aus uns anderen wird, wer weiß?

JOSI:


So schön wie heute darf es bleiben


Was für ein kostbarer Moment.


Wohl dem, der nur für fünf Minuten


das Glück erkennt.

HANNES:


Jetzt ist es fast so gut wie früher-

FRIEDRICH:


Jetzt ist es fast, wie es mal war-

HANNES:


Ein paar Gesichter sind jetzt älter

FRIEDRICH:


Ein paar von uns sind nicht mehr da…

HEIDI:


Wenn Mama uns jetzt hier so sähe-

FRIEDRICH:


Sie lacht wie Gretchen, schön zu seh’n.

HEIDI:


Wird Zeit, dass ich nach Hause gehe..


Bloß find ich’s gerade wirklich schön. 

PHILIPP:


Wenn Mama lacht, sieht sie echt  gut aus.

MICHAEL:


Mein Gott, das Kind ist schon so groß.

HEIDI:


Er sieht noch immer richtig gut aus.

MICHAEL:


Wo sind die ganzen Jahre bloß?

LOTTE:


So schön wie heute darf es bleiben.


Selbst Papa guckt mal fast entspannt.

ATZE:


Wenn sie nicht spricht ist sie echt niedlich


so mit dem Weinglas in der Hand. 

ALLE: im Kanon 


So schön wie heute war es selten


wenn es doch immer so schön wär


acht Leute essen, endlich Frieden


warum fällt uns das oft so schwer?


Das macht allein das gute Essen


und sicher auch der Alkohol


für einen Abend alle Sorgen mal vergessen


ich fühl mich wohl :II



Plötzlich fängt HANNES an zu Husten und bekommt keine Luft mehr. 

LOTTE:


Hannes? Alles in Ordnung?

HANNES: mühsam


Ich… ich hab meine Tabletten …. nicht …..



HANNES fällt um. 

PHILIPPP:


Scheiße. Was ist denn jetzt?

LOTTE:


Steh nicht so dumm rum. Ruf einen Arzt! Kann einer von Euch Erste Hilfe?

ATZE:


Lass mich mal- 

PHILIPPP: mit seinem Handy


Welche Nummer ist denn das? 

HEIDI:


Gib her! Oh Gott, wo geht denn das an?



Allgemeines Durcheinander. Blaulicht über der Szene. Alle bringen HANNES



aus der Tür. Die Küche ist leer. Langsam wird es dunkel. Nur der Herd brennt noch.



ATZE kommt und dreht den Herd aus. 










Ende des Ersten Aktes.

2. AKT 

7. Szene



Am nächsten Morgen. LOTTE sitzt am Tisch und studiert Stellenanzeigen.



FRIEDRICH kommt in die Küche und schenkt sich einen Kaffee ein. 

FRIEDRICH:


Ist Josi  noch nicht wieder da?

LOTTE:


Wollte die nicht fürs Frühstück einkaufen?

FRIEDRICH:


Das war vor zwei Stunden. 

LOTTE:


Vielleicht macht sie einen Spaziergang?



Man hört die Klospülung rauschen. 

FRIEDRICH: grantig


In unserem Alter macht man keinen Spaziergang,  wenn man es irgendwie vermeiden kann. 

ATZE: kommt in die Küche.


Klo ist schon wieder verstopft. 
Gibt’s was Neues von Hannes?



LOTTE steht auf und holt den Pümpel aus dem Schrank. 

LOTTE:


Michael hat vorhin aus dem Krankenhaus angerufen. Sie wollen ihn noch zwei Tage 
dabehalten zur Beobachtung. zu FRIEDRICH  Hat er so was öfter?

FRIEDRICH: noch grantiger


Woher soll ich das wissen? 

LOTTE:


Hannes ist dein bester Freund.

FRIEDRICH:


Ein Idiot ist er. Der soll einfach mal ordentlich seine Tabletten nehmen statt uns alle zu 


Tode zu erschrecken. 



FRIEDRICH geht mit seinem Kaffee aus der Küche. 

ATZE: 


Was ist denn dem über die Leber gelaufen?

LOTTE: legt die Zeitung vor ATZE auf den Tisch.


Er macht sich Sorgen. Guck mal.  

ATZE:


Was?

LOTTE:

Die suchen einen Koch. 



ATZE  wirft einen kurzen Blick und schiebt die Zeitung zurück

ATZE:


Na und? 

LOTTE:


Gestern Abend hast du gesagt, du hättest gerne einen Job. 

ATZE:


Da war ich besoffen. 

LOTTE:


Hört sich super an. Das ist ein veganes Kollektiv. Keine Kette oder so. 

ATZE:


Total super.  Zwölf Stunden am Tag für Eins-Acht Brutto, davon krieg ich


250 ausgezahlt und den Rest  kriegt der Gerichtsvollzieher. Weißt du, was das für’n


Stundenlohn gibt?

LOTTE: rechnet kurz


Ein Euro und vier Cent. 

ATZE: staunt


Boah. Das ist ja noch weniger als ich dachte. 

LOTTE:


Das sind echt die Schattenseiten des Kapitalismus. Wenn du erst mal in der Schuldenfalle 
drinsitzt, ist das super schwer, da wieder raus zukommen.  Dabei sind  15.000 Euro 


für so eine Bank total Peanuts. 

ATZE:


Meine Rede.

LOTTE: lässt nicht locker


Aber wenn du diese Schulden nicht hättest…. dann würdest du dich bewerben? 

ATZE:


Sag mal, hast du keinen Freund, auf dem du rumüben kannst? 

LOTTE: wird rot und ärgert sich darüber 


Nein, hab ich nicht. Was geht dich das an?

ATZE:


Warum eigentlich nicht?  Du siehst doch ganz propper aus. Aber lesbisch bist du nicht, oder?

LOTTE: aufrichtig entsetzt


Wie kommst du darauf? 

ATZE: grinst 


Du bist so unempfänglich für meinen männlichen Charme. 



JOSI kommt in die Küche, gefolgt von PHILIPP. JOSI wirkt müde und fahrig.



LOTTE ist dankbar für den Themenwechsel. 

LOTTE:


Josi! Da bist du ja! ruft FRIEDRICH! JOSI ist wieder da! 

JOSI:


Was für ein herzlicher Empfang. In Zukunft werde ich meinen Auftritt immer etwas


verzögern. Das hebt die Wirkung ungemein. Guten Morgen, Artur. Ich hoffe, Du hast


gut geschlafen. 

ATZE:


Vor allem hab ich Hunger. 

LOTTE:


Wo hast du gesteckt so lange? Friedrich was schon sehr in Sorge. 

FRIEDRICH: ist in die Küche gekommen


Red doch keinen Unsinn.   

JOSI:


Oh, ich hoffe nicht, dass Charlotte das tut. Es gibt für eine Frau kein schöneres


Kompliment, als dass ein Mann sich Sorgen um sie macht. 

PHILIPP: leise zu Lotte


Sie hat mich nicht erkannt.

LOTTE:


Was? 

PHILIPP:


Josi. Sie-

JOSI:


Artur, wärest du so freundlich, mir die Einkäufe abzunehmen? Ich will mich


kurz frisch machen. Und dann wird gefrühstückt. 

ATZE:


Zeit wird’s. 



JOSI verlässt die Küche. ATZE packt die Einläufe aus. PHILIPP redet  leise mit LOTTE.

PHILIPP:


Ich hab sie an der U-Bahn aufgegabelt. Sie wollte gerade einsteigen und ich 


hab gegrüßt und gefragt, wo sie hin will, und dann habe ich gemerkt, dass sie mich


gar nicht erkennt. Und sie hat irgendwas geredet, dass sie dringend nach Hause muss,


aber ich glaube, sie wusste überhaupt nicht wo sie ist.  

LOTTE:

Scheiße. 

FRIEDRICH:


Was habt ihr bei denn da zu tuscheln? Was machst du überhaupt schon wieder hier?

ATZE:


Er hat Sehnsucht nach unserem Lottchen. Muss er sich aber ranhalten. Ist ne harte Nuss. 



PHILIPP und LOTTE verdrehen beiden die Augen. 

PHILIPP:


Mama hat gesagt, ich soll dir den Schlüssel bringen.  legt den Schlüssel auf den Tisch.

FRIEDRICH:


Was soll der Blödsinn? Warum kommt sie nicht selber?

PHILIPP:


Du hast doch gesagt, sie soll nicht mehr kommen.
FRIEDRICH: schiebt den Schlüssel wieder zurück


Alte Leute reden viel, wenn der Tag lang ist. Sag deiner  Mutter mal, sie soll nicht


immer so empfindlich sein. 

LOTTE: bedrückt 


Philipp hat Josi gefunden. Und er sagt, sie hat ihn nicht erkannt.

ATZE:


Unsere Josi?

PHILIPP:


Erst hab ich noch gedacht, sie macht sich lustig. Wie damals im Heim. Aber…


 lahm …wirklich lustig war’s nicht. 

LOTTE:


Vielleicht war das ja nur so ein Ausrutscher. Weil hier alles neu ist für sie, oder so…

FRIEDRICH: düster


Dann hat Georg also recht gehabt. Wo hast du sie gefunden?

PHILIPP:


In der U-Bahn. Sie wollte nach Hause. zögert  Zu ihrer Mama. 



Alle verdauen die Information. 
JOSI kommt unbemerkt in die Küche. 

LOTTE: bemüht optimistisch


Das kriegen wir hin. Wenn wir alle auf sie aufpassen-

FRIEDRICH: wütend

Worum willst du dich denn noch alles kümmern? Dass Hannes seine Tabletten nimmt.


Dass ich den Herd nicht vergesse. Dass Josi nicht vors Auto läuft?


Ich dachte, du  wolltest irgendwann mal auch mal studieren?

LOTTE:

Ich vergesse auch dauernd Sachen. 

PHILIPP:


Aber nicht deinen Namen.

LOTTE: 


Wir müssen mit Josi reden. Wir müssen sie fragen, was mit ihr los ist. Vielleicht 


können wir ihr helfen. 

PHILIPP:


Spinnst du? Du kannst doch nicht zu Josi gehen und fragen; Hast du noch alle im Schrank?

JOSI: gelassen 


Warum nicht? Das ist eine sehr berechtigte Frage. Auch wenn ich sie nicht abschließend


beantworten könnte.  



Ertapptes Schweigen. JOSI setzt sich zu den anderen an den Tisch. 

LOTTE: vorsichtig 


Du meinst, du weißt-

JOSI: lacht 


Aber natürlich. Ich bin ja nicht dumm. Nur ein bisschen - wie nennt es Frau Dr. 


Mattenklott? - gedächtniseingetrübt. Ein unglückseliges Erbteil meiner lieben Mutter. 

PHILIPP:


Und.. wie oft.. ich meine- 

JOSI:


Oh, es kommt und geht. Wenn ich nicht genug Flüssigkeit zu mir nehme, kommt es 


häufiger. Wenn ich zu viel Alkohol zu mir nehme, leider auch. Ich hätte mich gestern


etwas mehr zurückhalten sollen. Aber es war ein so schöner Abend. 

LOTTE: hoffnungsvoll


Du meinst, du kannst es …steuern?

JOSI: seufzt


Weniger als mir lieb wäre. Aber ich kann euch versichern; sollte mein Zustand zu einer 
Belastung für unsere kleine Gemeinschaft werden, werde ich mich rechtzeitig … 
zurückziehen. Ich würde mir natürlich wünschen, dass es jetzt noch nicht so weit ist.  


blickt in die Runde Aber das ist allein Eure Entscheidung.



Alle schweigen betroffen ob JOSIS Offenheit. Schließlich.

LOTTE:


Klar bleibst du hier. Oder?

ATZE: unintelligent 


Logo. 

LOTTE:


Friedrich?

FRIEDRICH: räuspert


Ich.. 

PHILIPP:


Ich geh mal eine Rauchen, o.k.?

ATZE: erleichtert


Da komm ich mit. 

LOTTE: 


Nee. Ich komm mit. Du kümmerst dich um dein Klo. 



LOTTE drückt ATZE den Pümpel in die Hand und flieht mit PHILIPP aus der Küche. 

ATZE trottet hinterher. FRIEDRICH und JOSI sitzen schweigend. 

JOSI:


Und da sage noch einer, die Jugend hätte kein Feingefühl. 



FRIEDRICH reagiert nicht 


Es tut mir leid. Ich hätte es dir sagen sollen. 

FRIEDRICH:


Was soll das heißen, du ziehst  dich zurück? Wieder zurück ins Heim, oder was?

JOSI:


Wohin sonst? 
FRIEDRICH:


Es klang gerade so, als ob du… andere Schritte in Erwägung ziehst. 

JOSI:


Und? Wäre das so schlimm?

FRIEDRICH:


Für mich schon. 

JOSI:


Wieso? Bist du katholisch?

FRIEDRICH:


Wir sind nicht alleine auf der Welt, Josefine. Ist dir bewusst, was du Hannes damit  antätest?


Was du der Jugend damit antätest?



Das war unfair, und Josi wird bockig.

JOSI: wütend

Der Mensch ist ein frei denkendes Wesen. Auch wenn man das bei  90 Prozent der 
Menschheit nicht glauben möchte. 

FRIEDRICH: genauso wütend 


Der Mensch ist ein gesellschaftliches Wesen. Du bedeutest uns etwas. 


MIR bedeutest du etwas. 

JOSI: lächelt ob der Liebeserklärung 

Zeigt sich da etwa ein letzter Rest bürgerlichen Besitzstandsdenkens?



Gleichzeitig auf dem Balkon.

PHILIPP:


Stell dir mal vor. Zu wissen, du wirst verrückt. 

LOTTE:


Josi wird nicht verrückt. 

PHILIPP:


 Du bist wie meine Mutter. Die hört auch nur, was sie hören will. Damit ihr Weltbild 
keinen 
Schaden nimmt. 

LOTTE:


Ich will nur helfen, o.k? 

FRIEDRICH:

Wofür sind wir eine Kommune? Damit wir uns umeinander kümmern. Lotte hat doch gesagt;


das kriegen wir hin.
JOSI:


Bleibt die Frage, ob ich das will.

FRIEDRICH:


Und jeder Mensch hat das Recht, in Würde-
JOSI:


Aber hat er auch die Pflicht? 



FRIEDRICH weiß nicht mehr, was er sagen soll. JOSI wechselt die Taktik. 

Keine Sorge. Ich tus nicht, versprochen.  Dafür bin ich viel zu ängstlich.  lacht Und viel zu 
neugierig.  Muss doch toll sein:  Jeden Tag ist alles neu für dich! 
LOTTE+ JOSI:


Und was machen wir jetzt?

PHILIPP:


Noch so ein Muttisatz. Da kannst du gar nichts machen. Alte Leute werden dement.

LOTTE: wütend


Deswegen machst Du also nichts mit deinem Leben. Weil du eh in sechzig Jahren dement 
wirst.

PHILIPP: überlegt 


Hab ich noch gar nicht drüber nachgedacht. Vielleicht. 

FRIEDRICH:


Ich zumindest würde es außerordentlich bedauern, wenn du zurück ins Heim…. ich meine…
JOSI: grinst 


Kann es  sein, dass sie mir was sagen wollen, Herr Professor? 

LOTTE:


Ich glaube, du bist nur feige.

PHILIPP:


Du nicht? 

NO 9
OHNE WORTE

FRIEDRICH:


Da sitzt man 


mit siebzig


verschluckt sich


entzieht sich


druckst rum


und sitzt rum


wie der letzte Idiot


Da sitzt man


und mag sich


man schwitzt


aber sagt nichts


kann auch sein


man liebt sich


und wäre gern tot

JOSI:


Da sitzt man


fast achtzig


der Kopf leer


und macht sich


Gedanken und


sonst was 


und  doch nur ins Hemd


Man sagt zwar


früh übt sich


doch selbst noch 


mit siebzig 


fühlst du dich


wie siebzehn


und was war ich da verklemmt.

LOTTE:


Da sitzt man und sagt nichts


guckt dämlich 
und fragt sich


wie zeigt man mal lässig


dass man jemand schätzt

PHILIPP:


Da steht man und fühlt was


und klar überspielt das


das Schweigen 
wird grässlich


und was tu ich jetzt?

MÄNNER:


Man könnte jetzt einfach


mal sagen: ich mag dich.


Ich würd dich vermissen


wenn du nicht mehr bist. 

FRAUEN:


Man könnte auch fragen


als Frau, doch man fragt nicht


ich möchte echt mal wissen


warum das so ist. 

JUGEND:


Hier sitzt man mit siebzehn

ALTER:


Hier sitzt man bis hundert

ALLE:


Und wartet, dass einmal ein Wunder geschieht.

JUGEND:


Da wundert sich einer

ALTER:


Dass jeder sich wundert

ALLE:


Wie sagt man siebzig/siebzehn


ich hab mich verliebt. 



LOTTE küsst PHILIPP. Plötzlich zieht LOTTE zurück. 

LOTTE:

Ich glaube, das ist keine so gute Idee. 



LOTTE geht ins Zimmer.  PHILIPP starrt ihr perplex hinterher. 

8. SZENE



Zwei Tage später. HEIDI steckt den Kopf durch die Tür, in der Hand den 



obligatorischen Wäschekorb. 

HEIDI:


Hallo? Jemand zu Hause?



LOTTE kommt mit einer  ‚Willkommen‘-Girlande in die Küche und beginnt,



diese aufzuhängen. 

LOTTE:


Friedrich schläft noch. 

HEIDI:


Ist die für Hannes?  Da wird er sich aber freuen. fängt an auszupacken.


Ich hab Risotto mitgebracht. Müsste für zweimal reichen-

LOTTE:


Nimm ruhig wieder mit. Atze hat Buffet gemacht. 



Man hört die Klospülung rauschen. 

HEIDI: 


Oh. stellt den Topf enttäuscht wieder in ihren Korb. Bezahlt dieser Artur jetzt so seine Miete? 

LOTTE:


Quatsch. Atze hat gerade sein erstes Bewerbungsgespräch. 



PHILIPP taucht in der Küche auf.

PHILIPP:


Hey. 

LOTTE: nervös


Hey. 

PHILIPP:


Das Klo ist verstopft. 



LOTTE geht zu Regal und holt den Pümpel. HEIDI bestaunt währenddessen die Küche. 

HEIDI:


Unglaublich. So ordentlich habe ich diese Küche noch nie gesehen. 

LOTTE:

Wir haben einen Putzplan erstellt. Diese Woche ist Fritz dran. 

HEIDI:


Welcher Fritz? begreift Mein Vater hat geputzt?

LOTTE:


Wenn er doch dran ist. wirft PHILIPP den Pümpel zu. Hier! 

PHILIPP:


Was soll ich damit?

LOTTE:


Damit kriegst du dein Klo wieder frei.

PHILIPP:


Ich? 

HEIDI:


Lass. Ich mach das schon. 

LOTTE:

Spinnst du? Wie alt ist der Knabe? Drei?

PHILIPP:


Ich hab das noch nie gemacht, o.k.?

LOTTE:

Dann wird’s mal  Zeit, dass du deinen Kompetenzerwerb optimierst. Mit siebzehn sollte man 
in der Lage sein, die Scheiße, die man selber produziert hat, auch wieder wegzumachen. 

PHILIPP: ehrlich 


Warum bist du denn heute so eklig zu mir?



PHILIPP nimmt den Pümpel und geht aus der Küche. LOTTE schämt sich-




aber nur ein bisschen. 

HEIDI:


Ihr jungen Mädchen habt einen Ton am Leibe. seufzt Bewundernswert. 

LOTTE: betont forsch

Man muss die Jungs nur richtig erziehen. 

HEIDI:


Das hab ich nie geschafft. Bei keinem meiner Männer.

LOTTE:

Ihr seid schon eine komische Generation. Theoretisch im Kopf habt ihr die Emanzipation  
voll gescheckt, aber  dann steht ihr alle nach Feierabend in der Küche  und bügelt Eurem 
Pascha die Hemden. Warum tut ihr das?

HEIDI: holt einen Stapel frisch gebügelter Hemden aus ihrem Korb. 


Weil uns das angeblich die Kontrolle gibt über unser soziales Biotop. 

Aber für das bisschen Kontrolle muss man verdammt viele Hemden bügeln. 


ATZE taucht hinter PHILIPP in der Tür auf. Er trägt eine nagelneue rote Lederjacke und 

hat vier Flaschen Champus in den Händen. 

ATZE:


Ta-Taaaa! Darf ich vorstellen? Der neue Chefkoch in der „Götterspeise“.

LOTTE:


Du…du hast es geschafft?!

ATZE:


Nach was sieht’s denn aus? knallt die Flaschen auf den Tisch Und jetzt wird gefeiert. 



LOTTE fällt ATZE um den Hals. 

LOTTE:


Ich hab dir doch gesagt,  dass es klappt1

ATZE:


Und wenn unser Lottchen was sagt, wer bin ich, mich dagegen zu wehren?



ATZE hält LOTTE kräftig im Arm. LOTTE windet sich befangen aus der 



Umarmung und bemerkt die Jacke.

LOTTE:


 Ist die neu?

ATZE:


Hab einen Vorschuss gekriegt.

LOTTE: tadelnd 


Atze! Wir haben doch abgemacht, dass wir erst mal deine Schulden-
ATZE:


Mach ich ja! Aber wenn ich jetzt zur arbeitenden Bevölkerung gehöre, muss ich doch auch 
ein bisschen was hermachen.  Wie seh ich aus?



PHILIPP kommt mit dem Pümpel zurück.
PHILIPP:


Wie’n schwuler Zuhälter. 
ATZE: grinst


Nur kein Neid. 

PHILIPP:


Das Ding funktioniert nicht. 

HEIDI: übt


Dann… bleibt das Klo eben verstopft. 

LOTTE:


That’s the spirit. 



MICHAEL kommt mit HANNES in die Küche. GEORG trabt etwas befangen



hinterher. 

MICHAEL:


Stören wir?

LOTTE:

Hannes! Herzlich willkommen zu Hause!

MICHAEL:


Der verlorene Sohn kehrt zurück. 

HEIDI: herzlich 


Schön, dass du wieder da bist. 

HANNES:  sieht die Flaschen 


Das nenne ich mal einen Empfang. Schade, dass mir dieser Korinthenkacker von  Arzt Alkohol 
verboten hat. blickt sich suchend um Wo ist  Josi? 

MICHAEL:


Da hat aber jemand Sehnsucht. 

LOTTE: stolz


Atze hat einen Job. 

HANNES:


Ist das wahr, Arthur?

ATZE:


Hat Lottchen mir besorgt. 

LOTTE: bescheiden 


Quatsch. Ich hab nur die Anzeige in der Zeitung gelesen-

HANNES: zu MICHAEL


Ja, wenn unsere Lotte sich was vornimmt, dann klappt das auch. 

MICHAEL:


Beängstigend. Aber ich muss zugeben; dein Resozialisierungsprogramm scheint zu 
funktionieren.

LOTTE: verdreht die Augen


Oh Mann, Papa!

MICHAEL: ehrlich 


Glückwunsch, Tochter. 

LOTTE: verlegen 


Glückwunsch, Atze!

PHILIPP: eifersüchtig 


Glückwunsch, Hannes! 



Ale stoße an. FRIEDRICH kommt schwer atmend in die Küche. Er hat seine Tupperdose



unter dem Arm. 

FRIEDRICH:


Wer war das?

HEIDI:


Papa! Was ist denn mit dir passiert?

FRIEDRICH:


Wer das war, verdammt noch mal? heiser  Man hat mich bestohlen. 

GEORG:


Wer hat dich bestohlen?

FRIEDRICH:


In meiner eigenen Wohnung. Gestern war es noch da.

HEIDI:


Unsinn. Du hast bestimmt nur wieder was verlegt und jetzt findest du es nicht. 


Das geht vielen alten Menschen so. 

FRIEDRICH:


Da drin fehlen 15.000 Euro. 



Stille ob der Größe der Summe. 

GEORG:


Wieso hast du 15.000 Euro in einer Tupperdose?

HANNES:


Hat er nicht. Er hat 200.000 Euro in einer Tupperdose. 

HEIDI:


Aber in dieser Wohnung stiehlt doch keiner-  sie bricht ab.

GEORG: sieht auf ATZE 


Wieso nicht?



MICHA und HEIDI folgen GEORGS Blick. 

LOTTE:


Atze hat das Geld nicht gestohlen. 

MICHAEL:


Wie kannst du da so sicher sein?

LOTTE:


Das ist wieder typisch Du. Nur weil einer sich nicht dem Establishment an den Hals wirft,

 ist er gleich ein Mensch zweiter Klasse. 
 

MICHAEL:


Charlotte, dein soziales Engagement in allen Ehren, aber du kennst diesen Menschen 


seit drei Tagen. 

HANNES:


Gib es auf, Enkelin. Dein Vater hat schon mit dreizehn das Prinzip der Besitzsstandswahrung  


begriffen. 

MICHEAL:


Nur weil ich damals ein eigenes Zimmer wollte- 

HANNES: überhört seinen Sohn 


Das geht selten
einher mit Sympathien für das werktätige Proletariat. 

GEORG:


Wer ist hier bitte schön werktätig?

LOTTE:


Atze hat einen Job! 


PHILIPP:


Und Atze hat eine neue Lederjacke. 



Alle staunen ob dieser überraschenden Denunziation. 

LOTTE: zischt 


Du hinterfotziges Arschloch.

MICHAEL: zu ATZE


Vielleicht möchten Sie etwas zu dieser Situation sagen, Arthur?

ATZE:


 Ist ja wie im Großstadtrevier. Ist  das jetzt die Stelle, wo ich nach einem Anwalt fragen
muss?

HEIDI: vermittelnd 

Michael IST Anwalt. 

ATZE:


Aber nicht meiner.

FRIEDRICH:


Ich will jetzt wissen, wer mein Geld gestohlen hat!

LOTTE:


Ich hab es nicht gestohlen. 



ALLE starren LOTTE an. 


Ihr habt doch immer gesagt, die Besitzverhältnisse müssen geändert werden. Und


dass das voll faschistisch ist, Menschen über das Kapital in ein Arbeitsverhältnis zu zwingen. 


Das ist die Sklavenhaltung des 21. Jahrhunderts. zu FRIEDRICH Das hast du gesagt. 

MICHAEL:


Du hast Friedrich 15.000 Euro geklaut?

LOTTE:


Nicht geklaut. Nur geliehen. Bis Atze sich wieder berappelt hat.  

FRIEDRICH:


Du bist heimlich in mein Zimmer geschlichen, hast meinen Schrank durchwühlt, meine


Kommode durchwühlt, meinen Schreibtisch durchwühlt und das nennst du „leihen“?

HANNES:


Da hat Friedrich Recht. Du hättest fragen können. 

LOTTE:


 Ich hatte Angst, er gibt es mir nicht. 

HANNES:


Da hat Lotte Recht. Du hättest es ihr nicht gegeben.

GEORG:


Habt ihr jetzt alle den Verstand verloren? 15.000 Euro! Für diesen Penner!


Aber uns keinen Kredit geben für unseren Dachausbau!

FRIEDRICH:


Das war kein vielversprechendes Objekt. 

GEORG: wird persönlich

Angefleht hab ich dich! Das wäre unsere Chance gewesen. Aber der Hanswurst 
war dir ja nie
 gut genug.  Ein Versicherungsvertreter. Nix mit Kultur. Nix mit Politik. Nur Einer, der sich den 
Arsch aufreißt,  damit  seine Familie über die Runden kommt- 

HEIDI: begütigend


Friedrich wollte Atze doch  gar kein Geld geben. 

MICHAEL:


Charlotte, das ist Diebstahl. Dafür kann Friedrich dich anzeigen. Und dann kommst 


du ins Gefängnis. Und dieser Atze gleich mit. 

ATZE:


Ich hab ihr gesagt, das gibt Ärger. 

HANNES:


Kein Mensch kommt ins Gefängnis, weil er seinem Großvater ein bisschen Geld mopst. 

MICHAEL:


Friedrich IST nicht Lottes Großvater! Das bist DU! 


Du mit deinen bekloppten kommunistischen Ideen. 

LOTTE:


Aber wir sind eine Kommune. Und in einer Kommune gehört alles allen! 

FRIEDRICH:


Aber nicht mein Geld!

HANNES:


Dein Geld? Seit wann ist das dein Geld? Das ist der Mehrwert, den du dir in Form von


staatlichen Steuern auf dem Rücken von unterbezahlten Arbeitern, ausgebeuteten


Dritte-Welt-Ländern  und chinesischer Kinderarbeit  für exakt vier Semsesterwochenstunden

Hochschularbeit in 22 Jahren angeeignet hast! Lies Marx!

MICHAEL:


Lotte, wo ist das Geld?

LOTTE:

Haben wir Atzes Schulden mit bezahlt. 

MICHAEL:


Na großartig. Da kommen wir im Leben nicht mehr ran. Arthur-

ATZE: panisch

Sie hat es mir geschenkt! Du hast es mir geschenkt!

HANNES:


Arthur kann man wirklich als Letztes einen Vorwurf machen.

MICHAEL:


Außer dass er sich an ein gerade mal volljähriges Mädchen ranwanzt und sie zu seinem 
Vorteil ausnutzt. 

HANNES:


Scheint in der Familie zu liegen. 

MICHAEL:


Lass Babsi da raus!

GEORG:


Schluss jetzt. Es ist mir scheißegal, aus welchen hirnverbrannten Gründen diese 
selbsternannte Robin-Hood-Nachfahrin  wehrlose Achtzigjährige ausnimmt.


Ich will nur eines wissen: Von wem kriegt mein Schwiegervater seine 15.000 Euro wieder? 

PHILIPP:


Damit du sie erbst, oder was? 
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GEORG:


Fünfzehntausend Euro sind weiß Gott kein Pappenstiel 


haben sie als Vater kein Verantwortungsgefühl?


Bleiben wir doch mal in der Familienhierarchie


die fünfzehntausend Euro, lieber Freund, die zahlen Sie!

HANNES:


Fünfzehntausend Euro sind nicht gerade wenig Geld


aber wer sich unterm Bett sein eignes Bankhaus hält


wird von dem Verlust ja eher  minimal gekränkt


ich finde ja, dass Friedrich unserm Atze das Geld schenkt!

HEIDI:


Fünfzehntausend Euro sind viel Geld für unsereins!

FRIEDRICH:


Fünfzehntausend Euro sind zu aller erst mal Meins! 

MICHAEL:


Wer sich fünfzehntausend leiht, der zahlt sie auch zurück.

LOTTE:


Da zahl ich zwanzig Jahre dran! Bist du total verrückt?

ALLE ELTERN:


Fünfzehntausend Euro sind ganz einfach sehr viel Geld.

HANNES+ LOTTE+ ATZE:


Und sind noch viel mehr Geld, wenn es dir zum Leben fehlt.

GEORG:


Fünfzehntausend Euro schenkt man doch nicht solchem Dreck! 

ALLE:


Und fünfzehntausend Euro-

ATZE: grinst


Sind vor allem erst mal weg. 

ALLE:


Wer ist schuld? 


Und wer zahlt drauf?


Beim Geld, das hört die Freundschaft auf!


da endet Mensch und auch Humor


da zieht die Messer man hervor


Da wird gekämpft 


wie ein Barbar


und plötzlich wird es jedem klar


dass sich der Mensch erst offenbart 


wenn man nicht den Besitzstand wahrt! 

GEORG:


Bleibt die Frage, wer im Raum ersetzt uns jetzt den Wert?

HANNES:


Bleibt die Frage, wem das Geld denn eigentlich gehört. 

LOTTE:


Bleibt die Frage, wem das Geld am allermeisten nützt!

HEIDI:


Bleibt die Frage, wer uns vor den Kommunisten schützt!

MICHAEL:


Punkt ist doch, der Schaden bleibt ja vorerst familiär!
GEORG:


Punkt ist, dadurch wiegt der Fall moralisch doppelt schwer!
HANNES:


Punkt ist doch, Charlottes Tat ist revolutionär!

PHILIPP:

Wenn für den Liebsten Geld zu klauen echt politisch wär.  
LOTTE:


Punkt ist doch, dass Atze dir ganz einfach nicht gefällt!

FRIEDRICH:


Punkt ist doch, und bleibt, das war verflixt nochmal mein Geld! 

HANNES:


Punkt ist: keinem Mensch auf dieser Welt gehört sein Geld! 

MICHAEL:


Dieser Standpunkt gilt beim Staat zum Glück als kriminell!

ELTERN:


Punkt ist, wer zahlt jetzt das ganze gute Geld zurück?

HANNES+ LOTTE+ ATZE:


Ist das jetzt privat? Ist das schon große Politik?

ALLE:


Heißt das jetzt Revolution? Oder doch nur  Putsch?


Der Punkt ist schließlich: Scheißegal!


 Das Geld ist nämlich futsch. 


Wer ist schuld? 


Und wer zahlt jetzt?


Beim Geld wird viel Gefühl verletzt


da geht es um das höchste Gut


das tut Manieren selten gut.


Da wird der Mensch


dem Mensch zum Tier


bis auch der letzte Mensch kapiert


dass sich der Mensch erst offenbart 


wenn man nicht den Besitzstand wahrt! 

LOTTE: weint


Ihr seid so gemein! Ich wollte das Geld nicht stehlen!  Und wir sind eine Kommune!


Eine Kommune muss zusammenhalten. Aber euch sind fünfzehntausend Euro wichtiger


als ein Menschenleben.



Betroffene Stille. 

MICHAEL: unwohl


Jetzt übertreib mal nicht. Dein Arthur hätte das sicher auch ohne deine Hilfe geschafft. 

ATZE:


Hattest Du schon mal 15.000 Euro Schulden? Also ich find das knorke, was Lotte

 
gemacht hat.  zu FRIEDRICH Tut mir  leid, dass das dein Geld war. Das 


war echt schlechtes Benehmen. Aber ich werd’s zurückzahlen. Ehrlich. 

GEORG:


In hundert Jahren nicht. 

FRIEDRICH: mit Würde 


Wenn Arthur mir zusagt, dass er das Geld zurückzahlen wird, sehe ich keinen Grund,


an seinem Wort zu zweifeln. 



Alle sind überrascht über FRIEDRICHS unerwartete Wandlung. 

HANNES: strahlt


Fritze, du überraschst mich immer wieder! 

FRIEDRICH:


Du hast mich eben immer unterschätz. 

HANNES: zu MICHAEL 


Irgendwelche Einwände, Herr Staatsanwalt?

MICHAEL:


Gegen die Wünsche meiner Tochter? Bist du wahnsinnig?

LOTTE: schnieft


Danke, Friedrich. Ich verspreche dir, ich tu‘s auch nicht wieder. 

FRIEDRICH:

Wie auch? Ist ja sowieso kaum noch was da. 



JOSI steht im Nachthemd in der Tür. Die anderen bemerken sie nicht. 

GEORG:


Na prima. Und wir dürfen dann später dem Geld hinterherlaufen, wenn…. stockt 

FRIEDRICH:


Wenn ich unter der Erde liege, meinst du? Mach dir keine Sorgen, Georg.


Ich werde mein Äußerstes tun, damit du dich nach meinem Ableben nicht mit meinem


Besitz herumschlagen musst. 

HEIDI:


Das hat Georg doch nicht gemeint, Papa. 

FRIEDRICH: grimmig


Pflegestufe drei kann sehr teuer werden.

JOSI:


Hallo?

LOTTE:


Josi! Da bist du ja! Hannes hat schon nach dir gefragt.  sie stutzt


Aber du bist ja noch gar nicht angezogen.

JOSI:


Könnten Sie mir sagen, wo das Badezimmer ist? Ich habe gesucht, aber es scheint


über Nacht seine Lage verändert zu haben. 



ALLE starren JOSI an. 

LOTTE:


Ich… ich bring dich hin. zu den anderen  Bin gleich wieder da. 

GEORG:


Moment mal. Die weiß doch wirklich nicht, wo sie ist. 

HEIDI:

Georg- 

 HANNES:


Josi! Was hast du denn? Erkennst du mich denn nicht?

JOSI: sieht HANNES an


Doch. zögert  Nein. traurig Ich sollte es, nicht wahr?  

HANNES:


Ich bin doch der Hannes. Ich war im Krankenhaus. Aber jetzt bin ich wieder da. 

JOSI:


Es tut mir leid. weint Es tut mir so leid. 

LOTTE:


Ist ja gut, Josi. Nichts passiert. Ich bringe dich erst mal zur Toilette. 

HANNES:

Nein. entschlossen  Das tu ich. sanft zu JOSI  Wenn ich darf?

JOSI:


Wenn ein Mann  einer Dame anbietet, sie zu begleiten, sollte sie grundsätzlich nicht nein


sagen. 
Man weiß nie, ob sich eine zweite Gelegenheit ergibt. 



HANNES reicht JOSI den Arm und die beiden gehen ab. Stille. 

LOTTE:

Armer Hannes. 

PHILIPP:


Arme Josi.

ATZE:


Aber das flirten funktioniert noch. Selbst im Dschumm.  

MICHAEL:


Das sitzt wohl ganz tief im Stammhirn. 

ATZE: grinst LOTTE an


Nicht bei allen Frauen. 

LOTTE:


Blödmann.

GEORG:


Und die Frau nennt ihr geistig gesund?

LOTTE:


Sie hat nicht getrunken. Wenn Josi zu wenig trinkt- 

GEORG:


Vergisst sie mal eben, wo das Klo ist? Und was macht sie dann? Pisst in die Zimmerpalme,


oder was? 

HEIDI:


Sei nicht ordinär, Georg. 

GEORG:  


Ihr habt doch alle ein Rad ab! Was ist denn das für eine Kommune? Ein Penner, eine


kriminelle Jugendliche, ein radikaler Kommunist und ein absoluter Pflegefall! 


Und als Kommunehäuptling ein…ein… 

HEIDI:


Georg, du sprichst mit unserem Vater!

GEORG:


Der uns soeben enterbt hat. Hast du doch gehört!  Der lieber sein Geld verschwendet 


als an seine eigene Familie zu denken! Du warst schon immer ein Egoist, Friedrich 
Puhlmann, aber damit kommst du nicht durch! Damit nicht! Ich werde nicht zulassen, dass


du dein gesamtes Vermögen auf den Kopf knallst, um einer wildfremden Frau den 
Lebensabend zu finanzieren. Egal welche Pflegestufe. Diese Frau gehört in ein Heim!!

PHILIPP: explodiert


Hör auf! Hör sofort auf, so zu reden!

LOTTE:


Mein Gott. Es kann sprechen. 

PHILIPP:


Hörst du dir mal selber zu? Das ist schrecklich, was du sagst! 

GEORG:


Halt dein Maul, junger Mann!

PHILIPP:


Das sind Menschen! Josi ist ein Mensch. Friedrich ist  ein Mensch. Sogar Mama ist ein 
Mensch! 

GEORG:


Was hat deine Mutter jetzt damit zu tun? 

PHILIPP:


Wir… wir sind doch eine Familie. Aber du redest immer so, als ob wir dir alle gehören. 

GEORG:


Eben. Eine Familie. Um die ich mich sorge! Und wenn dein Großvater meint-

PHILIPP:


Opa ist auch unserer Familie. 

GEORG:


Dann soll er sich gefälligst auch so benehmen. 

PHILIPP:


Klar. Und wer sich nicht so benimmt wie du willst, kriegt Rauchverbot oder kommt ins Heim. 

GEORG:


Ich kann deinen Großvater nicht ins Heim stecken. 

FRIEDRICH: provozierend

Es sei denn, du lässt mich entmündigen. 

HEIDI: hysterisch


Hört auf, ihr drei!

FRIEDRICH:


Würdet du das tun, Georg?

GEORG: greift nach seinem Mantel 


Ich werde den Amtsarzt benachrichtigen. Dass er Josi untersucht. Sollen die sich doch 


um diese ganze Scheiße kümmern. Wozu bezahl ich schließlich meine Steuern. 


zu HEIDI  Komm. 

HEIDI:


Nein. 

GEORG:


Wir sind hier fertig. 

HEIDI:


Du bist hier fertig. zu FRIEDRICH  Ist mein altes Zimmer noch frei?

HANNES:


Wenn Lottchen in die Kammer zieht…
LOTTE:


Kein Problem. 

HEIDI: lacht hysterisch


Oh Gott. Genau wie früher. 

GEORG:


Kannst du mir mal verraten, was das Theater soll?



HEIDI holt ihr Portemonnaie aus dem Wäschekorb nimmt  ein paar Münzen heraus,



gibt sie Georg und fummelt ehefrauenmäßig den Autoschlüssel aus seiner 


Manteltasche. 

HEIDI:


Für die U-Bahn. Das Auto brauch morgen ich. Ich hab um neun Kommissionsitzung. 

PHILIPP:


Kann ich auch hier schlafen? 



GEORG überlegt kurz und verlässt dann die Küche. 

ATZE: summt Fahr mal wieder U-Bahn


Der Typ ist echt kein guter Verlierer. Und jetzt? Wird jetzt noch gefeiert, oder was?

PHILIPP:


Idiot. 

LOTTE: plötzlich entschlossen


Klar wird gefeiert. Atze hat heute einen Job bekommen. 

HEIDI:


Nehmt es mir nicht übel, aber ich bin gerade nicht in der Stimmung. 

ATZE:


Dann zieh’n wir noch ein bisschen um die Häuser. Wer kommt mit?

LOTTE:


Philipp, wie ist? 



PHILIPP steht auf und tut so, als hätte er LOTTE nicht gehört.

PHILIPP:


Ich geh eine rauchen.  ab 

LOTTE: ruft wütend  ihm hinterher


Feigling.

ATZE:


Bleiben wir zwei Hübschen.  Ich hol bloß meine Jacke, dann zeig ich dir Berlin von unten. 



ATZE drückt LOTTE und geht aus der Küche. MICHAEL sieht stirnrunzelnd zu.

MICHAEL:


Was läuft da mit diesem Atze eigentlich?
LOTTE:


Nichts. Und selbst wenn. Was geht dich das an?
MICHAEL:


Ich bin dein Vater.
LOTTE:


Jetzt plötzlich. 

MICHAEL:


Atze ist…. sicher  ein feiner Kerl. Aber für meine Tochter würde ich mir vom Niveau schon was


anderes wünschen. 

LOTTE:


Ich würde mir für meinen Vater auch was anderes wünschen. So niveaumäßig. 

MICHAEL:


Vielleicht hätte ich doch strenger mit Dir sein sollen.

LOTTE:


Da sein hätte schon gereicht. 


LOTTE hat gewonnen. MICHA weiß nicht mehr weiter. 

Ist schon o.k., Papa. Ist dein Leben. Und ich hab meins. Fahr nach Wiesbaden. 


Aber vorher  kannst du Atze und mich in Kreuzberg abladen. Und ansonsten kann ich deine 
schmutzigen Phantasien beruhigen. Nicht alle Menschen denken nur an Sex. 

MICHAEL:


Bloß die Männer. 



LOTTE gibt ihrem Vater einen Klaps und geht ab. MICHAEL schaut auf HEIDI und 

FRIEDRICH, die beide müde am Tisch sitzen.


Wenn Georg wirklich den Amtsarzt informiert- 

FRIEDRICH:


Ich weiß. 



MICHAEL steht auf und küsst HEIDI auf die Wange. 

MICHAEL:


Pass auf dich auf. 



HEIDI und FRIEDRICH bleiben allein am Tisch zurück. Schweigen. Dann;

HEIDI:


Früher hab ich mir immer vorgestellt, wie ich mal wohnen werde. Ein Reihenhaus. Mit 
Garten. Und drei Kinder. Und ich wollte Professorin werden. Wie du.  Bloß mit I-N am 
Schluss. Ich dachte, das läuft so im Leben. 


Und jetzt bin ich eine Mittelbautussi mit acht Stunden Lehrauftrag und schlafe  wieder in 
meinem alten Zimmer. Besonders weit bin ich nicht gekommen. 



FRIEDRICH antwortet nicht.


Weißt du, warum ich diese Wohnung gehasst habe? Abends habe ich immer gewartet, dass 
du in mein Zimmer kommst und mir gute Nacht sagst.  Aber ihr habt immer in der Küche 
gesessen und diskutiert. Und gefeiert. Ihr wart so laut… und so fröhlich und ich war alleine in 
meinem Zimmer und ich hab Mama gefragt, ob du noch mal kommst, und dann reden wir. 


Aber du hast Micha zu Bett gebracht. Und mich hat Michas Mama zu Bett gebracht.  


FRIEDRICH:


Aber das haben wir doch nur gemacht, um die Eltern-Kind-Bindung aufzubrechen!  


HEIDI guckt FRIEDRICH fassungslos an. 


Das war damals alles wissenschaftlich fundiert.  Ich.. ich wollte dich damit nicht ...kränken. 

HEIDI:


Das ist wissenschaftlich bewiesen?  Dass man sein Kind nicht in den Arm nehmen soll?

FRIEDRICH:


Um die Fixierung auf die Eltern zu verhindern. kommt in Fahrt wie in guten alten Zeiten.


Und den damit einhergehenden unhinterfragten gesellschaftlichen Gehorsam.  Um eine 
Wiederholung der Geschichte endgültig zu verhindern! 

HEIDI:


Du hast mir also nicht gute Nacht gesagt, weil Opa Klaushagen in der SS war. 

FRIEDRICH:


Mit dir kann man ja nicht diskutieren!

HEIDI:


Doch. Mit mir kann man sehr gut diskutieren. Du tust es bloß nie.

FRIEDRICH:


Du bist wie deine Mutter. 

HEIDI:


Wenn ich wie Mama wäre, wäre ich nicht mehr bei Georg!  leiser

Weiß du, warum du mir nicht Gute Nacht gesagt hast? Ich bin dir zu ähnlich. 



Das war eine Liebeserklärung. Damit kann FREIDRICH nicht gut. 
FRIEDRICH:


 Wenn… als wenn ihr noch Geld braucht für diesen Dachausbau….
HEIDI:


Ich will nicht dein GELD!

               


Schweigen. JOSI wird in ihrem ZIMMER sichtbar. 



HANNES  zieht sie behutsam aus. 

NO 12

FEHLENDE WORTE

JOSI:


Wo sind all die Worte hin?


Die Guten und die Bösen


Wo sind all die Sätze hin


die man einst gelesen?


Alles was man je gedacht


wird verschluckt von einer Nacht


und man sitzt und fragt;


Hast du, was du sagen wolltest


einmal auch gesagt?


Wo sind all die Menschen hin


die so unvergesslich


weil sie so bezaubernd war‘n


schräge oder hässlich


Als man jung war, glaubte man


dass man nichts vergessen kann


Alter macht gescheit


Was du fühlst, das sage jetzt


dir bleibt nicht mehr viel Zeit. 


Wo ist all die Liebe hin,



die uns doch so treibt?


Worte und auch Menschen gehen


doch die Liebe, sonderbar…


die Liebe bleibt. 


Du vergisst Raum, Zeit und Ort


und nur dieses eine Wort


bleibt in all der Nacht….


Erinner dich


du hast einmal


‚Ich liebe dich‘


gesagt. 



HANNES legt seinen Kopf in JOSIS Schoß. JOSI streichelt ihn gedankenverloren.



FRIEDRICH steht abrupt auf und geht aus der Küche. HEIDI allein. 



Langsam wird es dunkel.

9. SZENE



Am nächsten Morgen. Man hört die Klospülung rauschen und PHILIPP



kommt in Unterwäsche aus dem Klo in den Flur. ATZES Tür öffnet sich und LOTTE 

schleicht, ebenfalls in Unterwäsche und ihre Klamotten unter dem  Arm, aus ATZES 

Zimmer. 

PHILIPP: dumpf


Ach nee. 

LOTTE: erschrickt


Was machst du denn hier?



FRIEDRICH betritt währenddessen die Küche und fängt an Kaffee zu kochen. 

PHILIPP:


Ich dachte, du wolltest in der Kammer schlafen?

LOTTE:

Spionierst du mir etwa nach?

PHILIPP:


Spinnst du jetzt komplett?  So wichtig bist du auch wieder nicht. 

LOTTE:


In der Kammer war es mir zu dunkel.



HANNES kommt bedrückt in die Küche. 

PHILIPP:


Er hat dich also rumgekriegt.



LOTTE schweigt. 


Mann, du nimmst das mit der Kommune ja echt ernst. 
Mama hat erzählt, die


haben früher auch alle miteinander gefickt. 



LOTTE schluckt, reißt sich dann aber zusammen.

LOTTE:


Genau daran sind die früher in der Kommune alle gescheitert. An diesem scheiß


Besitzstandsdenken.  Wenn ich mich entscheide- 
PHILIPP:


Laber doch keine Scheiße. Nur weil du mit mir auf dem Balkon knutschst und am nächsten 
Tag mit diesem Penner in die Kiste steigst, bist du noch lange nicht Gudrun Ensslin. 



JOSI kommt in die Küche, wieder ganz die Alte. Die beiden MÄNNER gucken sie



fragend an. JOSI lächelt unsicher. 

LOTTE:


Auch wenn es deinen männlichen Stolz verletzt, Philipp. Ich kann ‚in die Kiste steigen‘ mit 
wem ich will. 

PHILIPP:


Klar. In ner WG gehört ja alles allen. Friedrich wird sich freuen. 



PHILIPP lässt LOTTE stehen und verschwindet in seinem Zimmer. 



Gleichzeitig in der Küche:

JOSI:  


Das ist ja alles so unerfreulich. Und der arme Georg hat das alles mit ansehen müssen. 

HANNES:


Dein ‚armer‘ Georg schickt uns den Amtsarzt auf den Hals.  Dieses rachsüchtige 


Blockwartwürstchen. 

JOSI:


Mir tut er leid.  Er ist so… gefangen in sich. Aber am meisten leid tut es mir, dass ich


dich nicht erkannt habe. Es muss furchtbar sein, wenn ein Freund einen nicht erkennt. Und 
ich hoffe doch, wir sind noch Freunde? 

HANNES:

Josi- 

JOSI:

Es ist Zeit, nicht wahr? 



Keiner sagt etwas. 


Meine kluge Mutter hat immer gesagt, man soll gehen wenn es am Schönsten ist. 


Und die letzten Tage waren sehr schön für mich.

HANNES:


Jetzt sag du doch auch mal was, Friedrich. 

FRIEDRICH: steif


Ich… kann das nicht entscheiden. 

HANNES:


Und unsere Kommune? Was wird aus unserer Idee?

JOSI:


Ihr werdet jemand Neues finden. Verrückte alte Schachteln wie mich gibt es wie Sand am 
Meer. 

HANNES: heftig


Ich will nicht, dass du zurück in’s Heim gehst. Ich will, dass wir alle hier zusammen wohnen


und dass es uns gut geht. Ich will, dass es Dir gut geht!

JOSI:


Dann feiere mit mir Geburtstag. 

HANNES:


Was?

JOSI:


In...überlegt … drei Tagen habe ich Geburtstag. Das wäre doch ein wunderbarer Anlass für


ein großes Fest mit der ganzen Familie. Ein rauschender Abschied!  Und du musst mir 
versprechen, dass du dich großartig amüsierst. Das wünsche ich mir von Dir zum Geburtstag.

HANNES: überlegt und nickt schließlich


Ich… ich hab meine Tabletten noch gar nicht genommen. 



HANNES steht mühsam auf und schlurft aus der Küche. Schweigen. 
FRIEDRICH:


Du hast gar nicht Geburtstag. 

JOSI:


Warum um alles in der Welt sollte ich mich älter machen als ich schon bin?

FRIEDRICH:


Ich weiß, was du vorhast. 

JOSI:


Das glaube ich nicht. 

FRIEDRICH:


Das werde ich nicht zulassen!

JOSI:


Was? Dass ich zurück ins Heim gehe? Ic h wüsste nicht, wie du mich daran hindern


wolltest, Friedrich Puhlmann.  Glaubst du, ich werde diesen wunderbaren jungen 


Menschen einen Pflegefall zumuten, der sie von allem abhält, was das Leben 


aufregend und lebenswert macht? Da geh ich doch lieber in eine professionelle


Demenz-Wg, als mich pflegen zu lassen von zwei Teenagern mit Liebeskummer. 



FRIEDRICH überlegt, ob er JOSI glauben soll und entscheidet sich dafür 

FRIEDRICH:

Hannes wird dich vermissen. 

JOSI:


Ich ihn auch. 

FRIEDRICH: ritterlich


Es ist schön zu sehen, wie du und er…

JOSI:


Du brauchst nicht eifersüchtig zu sein. 

FRIEDRICH:


In meinem Alter ist man über Eifersucht hinaus. Ich bin froh, dass du dich für Hannes 
entschieden hast, weil… 

JOSI: 


Er braucht es mehr. Ich weiß. 



JOSI geht ab. FRIEDRICH sitzt einen Moment allein. PHILIPP kommt angezogen in



die Küche und sackt mutlos auf dem Stuhl zusammen. 

PHILIPP:


Warum ist das Leben so beschissen?

FRIEDRICH: 


Das Leben ist nicht beschissen.

PHILIPP:


Doch. Manchmal ist das Leben total beschissen.  Ändert sich das irgendwann mal?

FRIEDRICH: schüttelt den Kopf


Nein. Das ändert sich nie. 



Musikeinsatz. Das Ensemble stürzt auf die Bühne. Direkter Übergang in 

SZENE 10



Drei Tage später. JOSIS Abschiedsfest. Alle feiern. 

NO 13 a
HAPPY BIRTHDAY 

ALLE:


Happy birthday to You!


Happy birthday to You!


Happy birthday, liebe Josi!


Happy birthday to You!



JOSI ist in der Mitte der Runde in einer verwegenen Robe aufgetreten. Alle



applaudieren. Partymusik unter der Szene.

LOTTE:


Toll siehst du aus! 

JOSI:


Ich finde, atemberaubend trifft es eher. Arthur, das Buffet ist köstlich! 


Und wo steckt Philipp? 

LOTTE:


Hat sich auf dem Balkon versteckt und raucht. 

JOSI:


Weil du ihm das Herz gebrochen hast.  Aber mach dir nichts draus. Daran wachsen


Männer ungemein. Hauptsache, du hast dich richtig entschieden.

LOTTE: 

Geht so. 



ATZE kommt mit zwei Tellern und gibt LOTTE einen dicken Kuss auf den Mund. 



HEIDI und MICHAEL stehen daneben. 

MICHAEL:


Muss das sein so in aller Öffentlichkeit? 

HEIDI:


Sie werden erwachsen, Micha. 

MICHAEL:


Trotzdem muss der Typ nicht so tun, als ob sie ihm gehört. 

HEIDI:


Uns gehören sie jedenfalls nicht mehr. 



GEORG gesellt sich steif dazu.

GEORG:


Guten Abend. Dank für die Einladung. 

HEIDI:


Da musst du dich bei Josi bedanken, nicht bei mir. 

MICHAEL:


Ich hol uns was trinken. 

HEIDI:


Unsere Josi hat ein großes Herz. 

GEORG:


Und du? 

HEIDI:


Ob ich ein großes Herz habe? Sag du’s mir.

GEORG:


Du hast ein riesiges Herz. Aber das gehört deinem Vater. Und dann gehört es deinem Sohn. 

HEIDI:


Georg- 

GEORG:


Du stehst halt auf Männer, die wissen, was sie wollen. 



MICHAEL kommt zurück mit zwei Gläsern 

HEIDI:


Ich glaube, ich brauche ein bisschen frische Luft. 


HEIDI geht und lässt GEORG und MICHAEL miteinander stehen. 



Befangenes Schweigen. 
MICHAEL:


Tolle Frau. 

GEORG:


Ja. 



LOTTE kommt zu PHILIPP auf den Balkon

LOTTE:


Willst du nicht reinkommen? Essen ist bald alle. 

PHILIPP:


Hab keinen Hunger. 

LOTTE:


Das ist Josis letzter Abend. Willst du ihr total die Stimmung versauen?

PHILIPP:


Du meinst, deine Stimmung  soll ich dir nicht versauen. 



HEIDI kommt auf den Balkon.

HEIDI:


Philipp? Tanzt du mit deiner Mutter?

PHILIPP: überlegt und legt die Zigarette in den Aschenbecher


Klar. entschlossen Klar tanz ich mit meiner Mutter.



HEIDI zieht PHILIPP in die Wohnung. LOTTE guckt unglücklich, nimmt die Zigarette



und zieht. Parallel in der Wohnung. HEIDI tanzt mit PHILIPP, JOSI mit MICHAEL, tanzt 

aber  auch GEORG an, der unbeholfen mitwippt. LOTTE stürmt herein und greift 



sich ATZE. FRIEDRICH und HANNES beobachten die Szene.

HANNES:


Sie erinnert mich an Gretchen. 

FRIEDRICH:


Wer? Heidi?

HANNES:


Josi. Eine tolle Frau. Hast du Glück gehabt, damals. 

FRIEDRICH:


Und jetzt hast du Glück gehabt.

HANNES:


Ist trotzdem ungerecht. Da schaffe ich es das erste Mal, dir ein Mädchen auszuspannen,


und dann- 

FRIEDRICH:


Ich hab dir Gretchen nicht ‚ausgespannt‘. 

HANNES:


Du hast mir jede ausgespannt. War aber o.k. Mir war die Kommune immer wichtiger als 
dieser ganze Privatkram. 

FRIEDRICH:


Das ist  heute noch so, oder?

HANNES:


Hat sich nichts geändert, Fritz.  



JOSI wedelt mit den Händen. ATZE dreht die Musik leiser. 

JOSI:

Liebe Familie! Ich darf doch Familie sagen? Dies ist ein so herrlicher Abend! Arthur hat uns 
kulinarisch verwöhnt, Hannes hat seinen Alkoholvorrat zu Verfügung gestellt-

HANNES:


Das hat  mir mein Arzt befohlen. 



Alle lachen.

JOSI:


Mein einziger Kummer ist, dass ich schon viel zu viel getrunken habe und mich nach dem


nächsten Tanz zurückziehen werde. Aber den einen Vorteil hat meine kleine Behinderung; 
Morgen werde ich mich an nichts mehr erinnern. 



Alle versuchen zu lachen. GEORG gelingt es.
JOSI: heiter 


Das hier ist mein letzter Abend in dieser wunderbaren Runde. Und ich habe jedem von Euch


befohlen, nicht traurig zu sein. Jetzt halte ich mich selber nicht daran. Denn ich bin 


traurig. Dass unsere schöne Zeit heute zu Ende geht.  Dass wir nicht mehr gemeinsam 
frühstücken werden. Das Friedrich mir nicht mehr mein Kreuzworträtsel löst.  Dass 
Lottchen mir keine Ernährungstipps mehr gibt. Dass ich Arthur auf dem Balkon nicht mehr 
um eine Zigarette anschnorren kann. Ich glaube, das werde ich am meisten vermissen. 



Gelächter


Nein. Am meisten werde ich meinen Hannes vermissen, und dass er mich so anstrahlt, wenn


ich morgens in die Küche komme. Denn das ist für eine Frau doch das Wichtigste. Dass


 jemand sie anstrahlt, wenn sie den Raum betritt. Verzeiht mir, ich rede Blödsinn. Das 


ist für jeden Menschen das Wichtigste. Und ich durfte es erleben. 


Wenn ich all das nicht erlebt hätte, wäre ich jetzt nicht traurig. Ist es nicht herrlich, dass ich


traurig bin? Ist das ganze Leben nicht einfach nur…. herrlich?


Und jetzt wird getanzt. Wer das Lied kennt darf gerne mitsingen!  Arthur- Musik!



Musikeinsatz. Das Vorspiel erklingt. Unterdrücktes erkennendes Stöhnen.
NO 13 
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SÄNGERIN:


Du siehst mich traurig an


und sagst, es ist vorbei


es ist das alte Lied


und immer wieder neu



JOSI fängt an mitzusingen

JOSI:


Die Koffer sind gepackt


Dein Wagen vor der Tür 


Du siehst mich zärtlich an


und fragst, was wird aus Dir?



JOSI animiert die anderen, den Refrain mitzusingen. Die Älteren fallen



verhalten ein. JOSI tanzt auf HANNES zu. 

JOSI, HANNES & FRIEDRICH:


Schau nicht zurück


die Zeit mit dir war schön.


jetzt musst du fort


Leb wohl, ich lass dich gehen 


Wir hatten Glück


und wenig zu  verzeih’n.


mir tut‘s um keine Stunde leid


wir hatten eine gute Zeit


und es gibt nichts


für uns zu bereuen! 



HEIDI scheint das Lied gut zu kennen. 

HEIDI und die Anderen:


Du stehst vor mir im Flur


und glaubst nicht was ich sag


du glaubst ich spiel Theater


weil ich sonst es nicht ertrag.



HEIDI tanz auf GEORG zu. Dieser nimmt sie und die beiden legen eine



gekonnte Standard-Figur aufs Parkett. 


Ich lüge dich nicht an


so leid es mir auch tut


dafür war unsre Zeit


viel zu gut! 

PHILIPP:


Eyh, Papa….



ALLE fallen ein. Die Älteren mittlerweile immer sicherer, die Jugend hängt sich rein.

ALLE:


Schau nicht zurück


die Zeit mit dir war schön.


jetzt musst du fort


Leb wohl, ich lass dich gehen 


Wir hatten Glück


und wenig zu  verzeih’n.


mir tut‘s um keine Stunde leid


wir hatten eine gute Zeit


und es gibt nichts


für uns zu bereuen! 



JOSI übernimmt die letzte Bridge gemeinsam mit der Sängerin.

JOSI:


Wer weiß wo wir uns einmal wiedersehn.


Ich weiß nur; es war so schön.


Und was geschieht, das wird geschehn…. 



Instrumental. JOSI tanzt mit FRIEDRICH und HANNES gleichzeitig. 



Und noch einmal einen Halbton höher. Breiter Auftakt. Jetzt grölt  das ganze 


Ensemble mit. 

ALLE:


Schau nicht zurück


die Zeit mit dir war schön.


jetzt musst du fort


Leb wohl, ich lass dich gehen 


Wir hatten Glück


und wenig zu  verzeih’n.


mir tut‘s um keine Stunde leid


wir hatten eine gute Zeit


und es gibt nichts


für uns zu bereuen! 



ALLE singen und tanzen. JOSI zieht ihren Mantel an und geht unbemerkt. 



Blaulicht. Die Szene wird dunkel. 

11. SZENE 



Am nächsten Morgen. FRIEDRICH sitzt am Tisch, er sieht müde aus.



PHILIPP steht ratlos am Herd. HEIDI kommt mit ihrem Handy in die Küche. 

HEIDI:


Michael hat angerufen. Sie haben sie an die Beatmungsmaschine angeschlossen. 


Aber es sieht nicht gut aus. Das Gehirn hat wohl ziemlich lange keinen Sauerstoff bekommen.



HEIDI geht zu Friedrich und legt ihm die Hand auf die Schulter. 


Es tut mir so leid. 



FRIEDRICH reagiert nicht. zu PHILIPP


 Setz dich hin. Ich mach dir Frühstück. 

PHILIPP: unwillig

Das kann ich selber. 



PHILIPP geht zum Schrank und holt sich einen Kaffeebecher. 


Sie hat doch gesagt, sie wollte zurück ins Heim. 

HEIDI:


Ist sie ja auch. Aber dort hat sie- 

PHILIPP:


Vielleicht war’s ja gar keine Absicht. Vielleicht hat sie die falschen Tabletten genommen?

FRIEDRICH:


Das waren nicht die falschen. Das waren bloß zu wenig. 

HEIDI:


Jedenfalls hat sie eine gute Zeit gehabt. Das hat sie selber gesagt.  


Hoffentlich geht es schnell zu Ende. 

PHILIPP:


Du redest über Josi wie einen alten Hund. 

HEIDI:


Sie hat es selbst so gewollt, Philipp. 

PHILIPP:


Weil sie nicht wusste, wo sie hin sollte. Sag ich doch. Wie ein alter Hund. Entweder ins


Heim oder einschläfern. 



FRIEDRICH holt tief Luft.

HEIDI:


Sei bitte nicht geschmacklos, Philipp.

FRIEDRICH:


Wieso geschmacklos? Der Junge hat doch recht. Entweder du  machst es so wie Josi. 


Oder du bist feige und gehst ins Heim. 

HEIDI:


Du bist nicht feige, Papa. 

 PHILIPP:


Wieso ins Heim? Wer geht hier ins Heim?

HEIDI:


Deinem Opa  wird das alles zu viel, Philipp. 

PHILIPP:


Aber- 

FRIEDRICH: zu sich 

Wir hätten es verhindern können. ICH hätte es verhindern können.

HEIDI:


Hättest du nicht.

FRIEDRICH:


Und warum nicht? Weil ich zu alt bin. 
HEIDI:


Weil du nicht ALLES regeln kannst. Kein Mensch kann das. 
FRIEDRICH:


Sie hat mich angelogen.
HEIDI:


Hat sie nicht. Sie hat nur nicht getan, was du wolltest.



HEIDI steht auf und geht zu PHILIPP 


Gehst du dann und packst deine Sachen? Ich hab Papa angerufen.  Er holt uns in einer 
halben Stunde ab. 

PHILIPP: fassungslos

Du willst wieder nach Hause?

HEIDI: 


Das ist alles nicht so einfach, Philipp. 
PHILIPP:


Ich nicht. Ich geh nicht wieder zurück. Ich bleib hier. Ich bleib in der Kommune. 

FRIEDRICH:  laut


Die Kommune gibt es nicht mehr!



FRIEDRICH verlässt die Küche. 

HEIDI:


Ich pack deine Sachen. 



HEIDI folgt FRIEDRICH. In PHILIPP arbeitet es. LOTTE kommt in die Küche. 

LOTTE: 


Ich mach mir solche Vorwürfe. Wenn wir gewusst hätten, was sie vorhat, hätten wir


vielleicht noch etwas tun können. 

PHILIPP: mit unterdrückter Wut


Man kann nicht immer was tun.

LOTTE:


Nur weil du nie etwas tust, gilt das nicht für alle.  

PHILIPP:


Ich finde es gut, was Josi gemacht hat. Total mutig. 

LOTTE: altklug


Das sieht von außen so aus. Aber in Wirklichkeit war sie total verzweifelt. 

PHILIPP: wütend


Woher willst du das wissen? Woher weißt du immer, was andere Leute denken?

LOTTE:


Weil ich mir Gedanken mache über andere. 

PHILIPP: explodiert 


Red doch keine Scheiße! 

NO 14
PHILIPP SAGT BESCHEID

PHILIPP:


Dir passt es nicht, das Josi Schlaftabletten nimmt


Darum entscheidest du, das war nicht selbstbestimmt.


Du findest, Atze braucht ganz dringend einen Job.


Dass der das gar nicht will, geht nicht in deinen Kopp.


Aber das nervt. Mann wie das nervt. Wie du mich nervst…

Du willst hier wohnen, also will das Hannes auch.


Ab jetzt wird bitte in der Küche nicht geraucht!

Ja du bist schlau, doch wenn du wirklich so schlau wärst.


dann wüsstest du, dass du uns alle nur zu Tode nervst! 

Mann wie du nervst. Wie du uns nervst. Wie du mich nervst- 
LOTTE: weint fast 


Ich weiß, dass ich dich nerve. 

PHILIPP:


Mein Gott, ein kurzer und besond‘rer Augenblick


war das vielleicht sogar ein Hauch von Selbstkritik?


Doch keine Angst, das geht bestimmt ganz schnell vorbei.


Fang einfach an zu reden, weil; dann hört man nichts dabei.


Kann sein, du interessierst dich wirklich nicht für mich

wär echt okay, wär echt für mich total egal.


Doch tu nicht so sozial-


Im Grunde geht es dir doch immer nur 


um dich. 

Und eyh, das nervt!


das nervt total


du nervst egal 


in welchem Fall


du nervst in klug


du nervst in schlau


du nervst in grün


und rot und blau


du nervst zuletzt


du nervst zuerst


doch ganz egal 


wie schlau du wärst


du nervst und nervst



DU NERVST! 


LOTTE sitzt und denkt. Dann zieht sie die Nase hoch. 

LOTTE:


Tut mir leid.  Dass ich dich geküsst habe.  Das war ein Irrtum. 

PHILIPP: schluckt


Schon o.k.

LOTTE:


Ich mag dich. Wirklich. Aber…

PHILIPP:


Atze magst du mehr. 

LOTTE:

Atze war auch ein Irrtum.  düster Vielleicht bin ich ja wirklich lesbisch. 



PHILIPP starrt LOTTE entgeistert an. MICHAEL und HANNES kommen



in die Küche. HANNNES zittert.  ATZE taucht hinter ihnen neugierig in der



Tür auf. 

MICHAEL:


Sie ist gestorben.  Vor einer halben Stunde. 

ATZE:


Scheiße.

HANNES:


Wo ist Friedrich? Ich muss es Friedrich sagen. 

LOTTE:


Ich glaub in seinem Zimmer. 



HANNES geht wie in Trance aus der Küche. 

MICHAEL:


Die Ärzte sagen, es war besser so. 

PHILIPP:


Schon klar. 

LOTTE:


Wenn wir bloß- sie sieht auf PHILIPP und beißt sich auf die Zunge. Nein, ist o.k. so.


Sie hat es so gewollt. 

PHILIPP:


Friedrich will ins Heim. 

LOTTE:


Was?

PHILIPP:


Er sagt, es wird ihm zu viel.

LOTTE:

Warum will Friedrich ins Heim? 
Was wird dann aus uns?

MICHAEL:


Was soll werden? Du ziehst zu deiner Mutter zurück. 

LOTTE:


Und Atze? Wo er gerade wieder Fuß gefasst hat?  Durch unsere Hilfe!


Den können wir doch nicht einfach wieder auf die Straße setzen. 


Philipp sagt zwar, ich hätte Atze zu seinem Glück gezwungen, aber für Atze 


ist das total wichtig, eine Job zu haben. Stimmt doch, Atze? 

MICHAEL:


Wenn er ihn denn hätte. 

LOTTE:


Was?
MICHAEL:


Ich hab mir diesen Laden heute Morgen mal angeguckt.  Diese Götterspeise. 

LOTTE:


Du hast Atze hinterherspioniert? 

MICHAEL:


Ich mache mir Sorgen um meine Tochter. 

LOTTE:


Das heißt, du hast mir hinterherspioniert?

MICHAEL:


 In der Götterspeise haben sie noch nie etwas von einem Arthur Funcke gehört. Weder als 
Koch noch als irgendetwas sonst. 

LOTTE: starrt ATZE an 


Aber… die haben dir doch einen Vorschuss  gegeben?

MICHAEL:


Du hast Arthur 15.000 Euro gegeben. 



LOTTES Welt geht ein bisschen in Scherben. 

LOTTE:


Das ist nicht wahr, oder?

ATZE: schämt sich


Ich hab dir doch gesagt, das lohnt sich nicht für mich. Bis ich das zurückgezahlt hab,


bin ich hundert. 



LOTTE weiß nicht, was sie sagen soll.

MICHAEL:


Ich wollte dir nicht nachspionieren. Ich wollte nur- 
LOTTE: 


Die Kontrolle behalten. Schon klar. Deinen Fall gewinnen. Darum geht’s doch 


immer. In jedem Verfahren. Bei jeder Scheidung. Du darfst alles, Schätzchen.


Bloß verlieren darfst du nicht.



LOTTE sieht MICHA traurig an. 


Glückwunsch, Papa. Du hast wieder mal gewonnen. Jetzt kannst du endlich in Ruhe nach 
Wiesbaden fahren. 



LOTTE geht aus der Küche. ATZE läuft hinterher.

ATZE:


Lotte! Jetzt wart doch mal…. 

MICHAEL: 


Verdammter Mist.



Musikalischer Szenenwechsel. Auf dem Balkon. HANNES starrt



rauchend in die Aussicht. FRIEDRICH beobachtet ihn. 

HANNES:


Wenn ich besser aufgepasst hätte- 
FRIEDRICH:


Du kannst nichts dafür, Hannes. 

HANNES: 


Du hast es gewusst, oder?

FRIEDRICH:


Hab ich nicht. 

HANNES:

Und ich hab mich schon gewundert über deine Großzügigkeit.  Dass du mir freiwillig das Feld 
überlässt.  Wann hat sie es dir erzählt?

FRIEDRICH:


Sie hat  mir versprochen, dass sie nicht- 
HANNES:


Und du hast mir nichts gesagt. 

FRIEDRICH:


Das war… ein persönliches Gespräch.

HANNES:


Du meinst, es waren deine Andeutungen. Wie es dein Geld ist. Und deine Wohnung. 


Alles deins. 

FRIEDRICH:


Ich hab es versucht, Hannes. Ich hab es wirklich versucht. 
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FRIEDRICH:


Dieses Haus da gegenüber


gab’s vor dreißig Jahr’n noch nicht.


Schade. Dreißig Jahre früher


hatte man ne schöne Sicht.

HANNES:


Bis zum Fernsehturm und weiter


riesengroßer Horizont


alles konnten wir begreifen


von hier oben vom Balkon.

BEIDE:


Wir sind ganz schön hoch geflogen


und wir haben viel geschafft


und wir dachten, wir sind ewig.


ewig jung und voller Kraft.


Alles war nur freier Wille


und kein Mensch da, der uns zwingt.


und dann sollst du plötzlich lernen


dass dir wer das Essen bringt. 

FRIEDRICH:


Ohne Aussicht sollst du leben


aber dafür mit Geduld.

HANNES:


und du guckst auf diesen Neubau


und du gäbst ihm gern die Schuld

BEIDE:


Dass du nichts mehr siehst vom Leben


Wo ist jetzt dein freier Wille?


Aber wenn du ehrlich bist


Du siehst eh nichts ohne Brille.


Wir begreifen ziemlich wenig


Eines lernst du allerdings


dass man nicht alles ändern kann


dass alles endet irgendwann


lehrt das Alter dich mit links. 


Dieses Haus da gegenüber


gab‘s vor dreißig Jahren nicht


dafür haben dort die Mieter


eine wirklich schöne Sicht. 

HANNES:


Du hast Recht gehabt, Friedrich. Wir sind zu alt. 



HANNNES geht hinein. PHILIPP steckt den Kopf durch die Balkontür. 

PHILIPP:


Opa? Kann ich dich mal was fragen`



Wieder in der Küche. GEORG steht mit den Autoschlüsseln und einem



Blumenstrauß. MICHAEL sitzt am Tisch, nimmt eine Zigarette und traut sich dann 

doch nicht. Befangenes 
 Schweigen. HANNES kommt ohne Gruß  in die Küche. 

GEORG:


Herzliches Beileid. Heidi hat es mir erzählt.

HANNES:


Sie müssen das nicht sagen. Passt Ihnen doch prima in den Kram.

GEORG:


Sie wollen doch nicht sagen, dass Frau Bouvier meinetwegen-

HANNES:


Das wäre dann doch zu viel der Ehre. Das hat Josi schon alleine entschieden. 

MICHAEL:


Ich müsste jetzt wirklich los, Hannes. Babsi- 

HANNES:


Fahr du ruhig. 

MICHAEL:


Es ist bloß- wir haben  heute  Abend das erste Mal Babyschwimmen und ich musste


Barbara mein Ehrenwort geben, dass ich dabei bin. Und du willst wirklich nicht 
mitkommen?

HANNES:


Zum Babyschwimmen. 



HEIDI kommt mit dem gepackten Wäschekorb in die Küche. 

GEORG:


Wo ist Philipp?

HEIDI:


Verabschiedet sich von seinem Großvater. 

GEORG: gibt HEIDI die Blumen


Hier. Für dich. 

HEIDI:


Was ist denn mit dir los?

GEORG:


Ich… habe mich die letzte Zeit nicht besonders nett benommen. 

HEIDI: sieht zu MICHAEL


Können wir das nicht zu Hause bereden? Philipp!! PHILIPP!! Wir fahren jetzt!


zu MICHAEL  Tja…

MICHAEL:


Vielleicht sieht man sich ja mal. 

HEIDI:


Wiesbaden ist ganz schön weit weg. Grüß Barbara von mir. zuppelt nervös an ihrem Pullover. 
PHILIPP! Dein Vater will fahren!



PHILIPP kommt in die Küche, gefolgt von FRIEDRICH.

PHILIPP:


Ich komm nicht mit. Ich bleib hier. 

GEORG:


Wo bleibst du?

PHILIPP:


Bei Friedrich. 

GEORG: zu HEIDI


Du hast gesagt, diese Kommune-Idee ist vom Tisch!

PHILIPP:


Muss ja keine Kommune sein. Aber ich will lieber hier wohnen. Hier ist mehr Platz. 


Und ich  kann das als soziales Jahr anrechnen lassen. Hab ich mich erkundigt. Da krieg



ich sogar Geld für.  

GEORG:


Damit du dir nur noch vorm Computer die Birne wegsäufst? Nicht mit mir, mein Freund. 

PHILIPP:


In zwei Wochen bin ich achtzehn, dann kann ich eh machen, was ich will. 

GEORG:


Du kannst dich trotzdem nicht um einen achtzigjährigen Mann kümmern. 

PHILIPP:


Mit achtzehn kann ich sogar Friedrichs Vormund werden, wenn’s sein muss. 


Falls du ihn entmündigen willst. Hat Michael gesagt. 



GEORG guckt giftig zu MICHAEL. MICHAEL grinst zurück. 

HEIDI: zu FRIEDRICH


Und du? Was sagst du dazu?

FRIEDRICH: grinst 


Vormund muss ja nicht gleich sein. Mir reicht Philipp erst mal als Mitbewohner. 

HANNES:


Heißt das, unsere  WG ist wieder am Start?

FRIEDRICH:


Gesetzt den Fall, die Kommune ist dir wichtiger als der ganze Privatkram…

HANNES: strahlt 


Hat sich nichts geändert, Friedrich. 



ALLE gucken zu GEORG. 

GEORG:


Ich warte im Wagen. ab 

MICHAEL:


Er ist und bleibt ein schlechter Verlierer. 

PHILIPP:


Und zu dem willst du zurück?



HEIDI überlegt. Dann lächelt sie tapfer. 

HEIDI:


Tja. Gibt immer den, der geht und den, der bleibt. 



Sie geht zu PHILIPP und umarmt ihn. 


Ich bin stolz auf dich. Weißt du das? 

MICHAEL:


Ich helf dir tragen. Viel Glück, die Herren. Und sag Lottchen , es tut mir leid. 



HEIDI und MICHAEL gehen ab. 

HANNES: brüllt hinterher


Und du grüß Beate. 



LOTTE steht mit verschmierten Augen mit ATZE in der Tür.

LOTTE:


Das war fiese, Hannes. 

HANNES: genüsslich


Er hat es verdient. Tut immer so liberal, und dann doch das chauvinistische 
Familienoberhaupt raushängen lassen. Ändert sich das denn nie?

LOTTE:


Atze und ich wollen euch was sagen. 



ATZE tritt vor wie ein Schuljunge und legt ein Packen Geldscheine auf denTisch. 

ATZE:


Hier. Dein Geld. Fehlen aber 800. 

LOTTE:


Wir haben echt Mist gebaut. Wir haben das Vertrauen der Gruppe missbraucht. 


Und wir haben mit unseren privaten Interessen das Kollektiv gefährdet. Steht alles in


meinem Buch, aber man muss es wohl erst alles falsch machen, bevor man’s selber


begreift. 

HANNES:


Welche privaten Interessen? Meinst Du etwa Euer Techtel? So was hat unsere  Kommune


noch nie gefährdet. 

LOTTE:


Ist sowieso aus. Aber wir glauben, es ist trotzdem besser, wenn wir ausziehen.

PHILIPP:


Spinnst du? Wer soll denn dann den Putzplan machen? 

FRIEDRICH:


Und Atze schuldet mir noch 800 Euro. Die muss er erst mal abarbeiten. 

ATZE:


Ich glaub, ich zieh echt lieber aus. 

FRIEDRICH:


Sechs Euro die Stunde. 

HANNES:


Da kriegt ja jede polnische Putzfrau mehr. Du Kapitalist! 

FRIEDRICH: 


Wer macht sonst den Abwasch?

PHILIPP:


Unsere WG-Mutti natürlich. 

HANNES:


Nur weil  Lotte die einzige Frau in unserer Kommune ist- 
LOTTE: geht zum Kühlschrank 


Ich bin nicht die einzige Frau in unserer Kommune 



LOTTE holt eine Flasche rosa Sekt aus dem Kühlschrank. 


Hat Josi uns dagelassen.  schluckt  Zum Feiern. 



LOTTE stellt die Flasche auf den Tisch. Alle starren die Flasche an. ATZE beugt sich vor 

und nimmt sie. 

ATZE: Na dann…



ATZE stutzt und pickt ein Post-It von der Flasche. 

PHILIPP:


Was steht da?

ATZE: 

Na was schon….



ATZE gibt PHILIPP das Post-It. 
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PHILIPP:


Red nicht.


Mach es.

ATZE:


Frag nicht.

ALLE:


Sach es!


Hochdeutsch:


Sag es!


Quak nicht


Mach es! 


Denk nicht;


Geht nicht.


Geht nicht 


gibt’s nicht.


Hauptsache du gibst nicht auf! 


Frag nicht

friedlich


Und wer 


schiebt mich?


Das ergibt sich!


MACH ES! 

